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Speditiv dank Sperrung
Am vergangenen Wochenende fuhr kein Zug durch Rafz. Für einmal konnte 

die SBB auf der Strecke zwischen Hüntwangen–Wil und Rafz zügig vorwärts 

arbeiten. Der Projektleiter des Doppelspurausbaus Zürich-Schaffhausen, Chris-

tian Ernst Furrer, glaubt denn auch, dass der Zeitplan eingehalten wird. Bis 

Ende Jahr werden rund 10'000 Tonnen Material für 45 Millionen Franken ver-

baut, dann ist die erste Etappe fertig. Schon im Juli beginnt die zweite, kompli-

ziertere Etappe auf deutschem Gebiet. Seite 3

14 National-Goalie René 

Deck hat auf europäischen 

Fussballfeldern viel erlebt. 

Ein Porträt.

11 Er leitet die oberste 

aller geleiteten Schulen, die 

Pädagogische Hochschule: 

Rektor Thomas Meinen.

8 Die Bergkirche in 

Neunkirch wird renoviert. 

Das ist eine knifflige und 

anspruchsvolle Aufgabe.

ausgang.sh  

In der Rathauslaube findet ein 

Podium zu Wetterextremen statt. 

Zwei Experten geben Auskunft.

 Foto: Peter Pfister
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2 Die Zweite

Der Coup kam überraschend und ist wirklich 
gut gelungen: Die UBS holt sich den Schaff-
hauser Peter Hartmeier an Bord, einen der be-
kanntesten Deutschweizer Journalisten, und 
macht ihn zum Chef ihrer Unternehmenskom-
munikation. Aus der Sicht der Bank kann man 
diese Anstellung sehr gut verstehen, die Ent-
scheidung Hartmeiers, sich ausgerechnet in die 
Dienste der UBS zu begeben, macht hingegen 
schon eher Mühe. 

Warum die Grossbank Peter Hartmeier 
als Chefkommunikator wollte, liegt auf der 
Hand. Die UBS hat es in den letzten zwei Jah-
ren geschafft, auch noch die letzten Sympathi-
en zu verspielen. Ein negativeres Image kann 
man eigentlich gar nicht mehr haben. Die drei 
Buchstaben UBS stehen inzwischen im In- und 
Ausland für schrankenlose Geldgier, schamlo-
se Abzockerei und eine hohe Bereitschaft, im 
Interesse des Geschäftes auch vor kriminel-
len Machenschaften nicht zurückzuschrecken 
(Stichwort: Hilfe zur Steuerhinterziehung in 
den USA). 

Leider scheint die neue Riege um Oswald Grü-
bel und Kaspar Villiger nicht viel dazugelernt 
zu haben: Oder war ihr verzweifelter Versuch 
an der GV, den Verantwortlichen für das ganze 
Desaster einen Persilschein ausstellen zu lassen 
und ihnen die Entlastung zu gewähren, das Zei-
chen eines wirklichen Neuanfangs? Diese Fra-

ge kann man nicht allen Ernstes mit einem Ja 
beantworten, und so sieht es auch eine grosse 
Mehrheit des Schweizer Publikums.

Die negative Meinung der Öffentlichkeit ist 
nicht gut fürs Geschäft, aber sie lässt sich mit 
den richtigen PR-Massnahmen eventuell ändern. 
Was wir brauchen, müssen sich Villiger und 
Grübel gesagt haben, ist eine bekannte, glaub-
würdige Persönlichkeit, die über beste Kontak-
te in der Medienszene verfügt, es aber auch gut 
mit den Mächtigen dieses Landes kann. 

Peter Hartmeier passt hervorragend in dieses 
Stellenprofil. Der begabte Kommunikator mit 
dem sympathischen Gesicht und dem breiten 
Lachen soll künftig als Mister UBS dafür sor-
gen, dass das Geldinstitut sein schlechtes Image 
wieder los wird und nicht mehr als die hässliche 
Bank erscheint, die uns eine Menge Ärger ein-
getragen hat. 

Was sich die UBS von ihrem Neuzugang er-
hofft, ist offensichtlich, warum aber nimmt Pe-
ter Hartmeier gerade diese «neue Herausforde-
rung» an, wie es bei Jobwechseln jeweils so schön 
heisst? Gab es für ihn nach dem Verlust des Ver-
legerpostens bei der «Thurgauer Zeitung» als 
Folge des Tagi-NZZ-Deals keine bessere und vor 
allem keine glaubwürdigere Alternative? 

Hartmeier ist nicht der einzige Journalist, 
der «die Seiten wechselt». Immer wieder zieht 
es Journalisten als Mediensprecher zu Verbän-
den, Amtsstellen und Firmen, wo sie eine Dre-
hung um 180 Grad vollziehen müssen und sich 
in der Funktion des Lautsprechers wiederfinden, 
der nur positiv gefärbte und möglichst keimfreie 
Informationen weitergeben darf. Diese Aufga-
be ist auch Peter Hartmeier zugedacht. Er wird 
sie kaum erfüllen können, ohne sich zu verbie-
gen, wenn die Rechnung der UBS am Ende auf-
gehen soll.

Schaffhausen liegt auf Platz zwei
Kanton: Nachhaltigkeitsmoratorium des Bundesamtes für Energie liegt vor  . . . . . . . .  6

«Da hilft uns auch der Biber»
Kanton: «Clean Solution»-Rappen für Uferrenaturierungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  22

Rubriken
Apropos: Hans-Jürg Fehr über die ungebrochene Macht des Finanzplatzes . . . . . . . . . .  19
Notizen: Jürg Odermatt über Slow Up und Rasa-Openair  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23
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Mr. UBS für ein besseres Image

Bernhard Ott über 
Peter Hartmeiers 
Wechsel zur UBS
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Der Doppelspurausbau der Zugstrecke Zürich-Schaffhausen ist in vollem Gange

10'000 Tonnen für die erste Etappe
Am vergangenen Wochenende gings für einmal speditiv vorwärts. Die SBB sperrte die Strecke zwischen 

Hüntwangen-Wil und Schaffhausen, um auf dem Rafzer Bahnhof ungestört die Weichen einbauen zu 

können.

Thomas Leuzinger

Die Frau ist drauf und dran, wieder aus-

zusteigen. «Nach Stuttgart und Schaff-

hausen, Gleis 17», hat die Stimme im 

Zürcher Hauptbahnhof eben verkündet; 

normalerweise fährt der Zug auf Gleis 18. 

Hastig nimmt sie ihre Tasche, schaut ner-

vös und etwas hilflos in Richtung Anzei-

getafel und fragt dann doch noch: «Ist das 

hier richtig nach Bülach?» Sie setzt sich 

beruhigt wieder hin.

Die Frau ist nicht die einzige, die an die-

sem Sonntag etwas ratlos auf einem der 

Bahnhöfe auf der Strecke Zürich–Schaff-

hausen steht. Die Umleitung verwirrt 

auch das ältere Ehepaar in Hüntwangen, 

das auf dem Weg nach Altenburg ist, un-

ruhig auf und ab geht und nach einer An-

schlussverbindung Ausschau hält. Ein 

SBB-Mitarbeiter mit neongelber Weste 

klärt sie schliesslich auf, und der Ersatz-

bus der Schaffhauser Verkehrsbetriebe 

bringt sie zu ihrer Erleichterung doch 

noch ans Ziel.

Auf Sperrung angewiesen
Der Doppelspurausbau im Rahmen des 

Hochgeschwindigkeitsverkehrs-An-

schluss-Gesetzes (HGV-A), der Schaff-

hausen den Halbstundentakt nach Zü-

rich bringen soll, ist in vollem Gange. 

Die Tiefbauarbeiten sind unterdessen 

grösstenteils abgeschlossen. Nun kom-

men die Gleisarbeiten an die Reihe. 

Am vergangenen Wochenende konn-

te die SBB richtig speditiv vorwärts ma-

chen. Freitagnacht begannen die Arbei-

ten. Zwei Tage lang mussten ununter-

brochen Weichen verlegt, Signale ein-

gebaut und das Trassee soweit herge-

richtet werden, dass die Pendler am 

Montagmorgen ohne Störungen an ih-

ren Arbeitsort gelangen konnten.

Die SBB ist auf die Sperrung der Strecke 

angewiesen, da die ständigen Zugsdurch-

fahrten tagsüber die Bauarbeiten behin-

dern. «Wenn alle paar Minuten ein Zug 

kommt, können die jetzt anstehenden 

Arbeiten nicht durchgeführt werden», 

meint SBB-Projektleiter Christian Ernst 

Furrer. Er steht zusammen mit Yvonne 

Sutter, der Kommunikationsverantwort-

lichen des Projektes, auf dem neuen Teil 

des Perrons im Rafzer Bahnhof und blickt 

in Fahrtrichtung Schaffhausen. Am 

Bahnhofsende richtet der SBB-Bautrupp 

gerade einen «Zwerg» auf, ein dreieckiges 

Lichtsignal mit drei Leuchten, das keinen 

halben Meter hoch ist.

Viele der an diesem Wochenende durch-

geführten Arbeiten könnten normaler-

weise nur in den Nachtpausen zwischen 

Yvonne Sutter und Christian Ernst Furrer begutachten die Fahrleitungen auf dem Bahnhof Rafz. Foto: Peter Pfister
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Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 5. Juni 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind
20.00 Steig: Konzert Chorprojekt 

Schaffhausen unter der Leitung 
von Christoph Honegger, in der 
Steigkirche

Sonntag, 6. Juni 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrerin 

Karin Baumgartner-Vetterli und 
Pfarrer Markus Sieber. Predigt: 
Auf der Spur weiblicher Gottes-
suche 4: «die Frau» im Hohelied 
- Eros und Glaube im Hohelied 
der Liebe. Die Sopranistin Do-
rothee Hauser singt Lieder von 
Stolz, Lehár und Verdi. 10.45 Uhr 
Jugendgottesdienst

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst mit Taufe im St. Johann 
mit Pfrn. Beatrice Heieck-Vöge-
lin, 1. Joh. 4, 16b-21, anschlies-
send Apéro; Chinderhüeti 

Montag, 7. Juni 
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, Karin Rech-
steiner, Pfarrerin Dörflingen

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine mit 
Pfarrerin Karin Baumgartner-
Vetterli, im Steigsaal

Dienstag, 8. Juni 
07.15 St. Johann: Meditation
12.00 Steig: FäZ – Fämily-Zmittag, 

12.00 - 13.30 Uhr, im Steigsaal. 
Anmeldung an M. Wiese, Tel.  
6 47 oder K. Baumgartner, Tel. 
052 625 41 75

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

Mittwoch, 9. Juni 
12.00 St. Johann: Mittagessen für je-

dermann im Schönbühl, Anmel-
dung bis 07. 06. im Sekretariat 
Pfrundhausgasse 3, 052 624 39 
42

13.00 Zwinglikirche: Seniorenausflug 
nach Stein am Rhein, Treffpunkt: 
13.10 Uhr bei der Schifflände. 
Anmeldung bei Nathalie Schnei-
der, Sozialdiakonin, Telefon: 052 
643 31 68

14.00 St. Johann: Bastelnachmittag 
im Hofmeisterhuus Niklausen, 
Eichenstrasse 37.  Anmeldung 
im Sekretariat 052 624 39 42

19.30 St. Johann: Kontemplation: 

ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).

-

Am Abfuhrtag ab 7.00 Uhr bereitstellen.

STADT SCHAFFHAUSEN 

Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 10. Juni 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tationstanz

Freitag, 11. Juni 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl mit  Pfr. Andreas Hei-
eck

19.00 Steig: Jugendgottesdienst am 
Freitag mit Pfr. Markus Sieber

Samstag, 12. Juni 
14.00 Zwinglikirche: Kirchenexkur-

sion Heilsarmee Tannerberg mit 
Pfr. Wolfram Kötter, Treffpunkt 
Tannerberg 1

19.15 St. Johann: Kirche trifft Jazz I: «I 
have a dream» : Soirée im St. Jo-
hann. Urs Pfister, Musik, und Pfr. 
Andreas Heieck, Textlesungen

Vorschau

Dienstag, 15. Juni
19.30 Kirche trifft Jazz II – «When the 

Saints go marching in». Vortrag 
im St. Johann, Urs Pfister und 
Pfr. Andreas Heieck

Samstag, 19. Juni
19.15 Kirche trifft Jazz III – «Spiritual 

Movement»: Benefizkonzert im 
St. Johann mit Barbara Denner-
lein an der St.-Johann-Orgel

Sonntag, 20. Juni
10.15 Kirche trifft Jazz IV – «We shall 

overcome»: Gottesdienst im St. 
Johann, gestaltet von Urs Pfister 
und Pfr. Andreas Heieck

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche 6 juin
10.15 Chapelle du Münster: culte  

célébré par M. M. Baumgartner, 
cène

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 6. Juni
10.00 Familiengottesdienst zusammen 

mit der Kirchgemeinde Büsingen 
in der Bergkirche Büsingen, Mt 
.13,24-30 «Unkraut unter dem 
Weizen», Pfarrerin Britta Schön-
berger; Andrea Stamm-Gerull, 
Orgel; anschl. gemeinsamer 
Grillplausch.

 Abmarsch 8.15 Uhr ab Hof-
AckerZentrum oder Fahrmög-
lichkeit auf tel. Anmeldung Tel.: 
052 625 02 03; Abfahrt: 9.15 Uhr 
ab HofAckerZentrum

Dienstag, 8. Juni
07.45 Besinnung am Morgen
Donnerstag, 10. Juni
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum
Amtswoche 23: Britta Schönberger

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 6. Juni
10.00 Gottesdienst

Amtliche Publikation
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ein Uhr und fünf Uhr erledigt werden, 

wenn der Zugsverkehr still liegt. Knapp 

die Hälfte aller Arbeiten müssen in Nacht-

pausen erledigt werden, sagt Projektleiter 

Furrer. «Was wir können, machen wir 

tagsüber.» So wird bis übernächste Woche 

das zusätzliche fünfte Gleis im Bahnhof 

Rafz auf dem zugekauften Land verlegt. 

Nun aber ist der Bahnhof gesperrt, und 

weder Lichtsignale noch Warnhörner 

schrecken die Arbeiter wegen eines ein-

fahrenden Zuges auf.

Effort für die zweite Etappe
Bis zu vierzig Personen arbeiten auf der 

Baustelle zwischen Hüntwangen-Wil 

und Rafz. Sie verbauen über 10'000 Ton-

nen Material auf den vier Kilometern Ge-

leise des Teilstücks zwischen Hüntwan-

gen-Wil und Rafz. Für einen Meter Bahn-

damm werden im Durchschnitt rund 

zwei Tonnen Schotter auf den Asphalt-

streifen gelegt, der die Erde vom Schot-

ter trennen soll. Dann folgen noch Schie-

nen und Schwellen, die pro Meter noch-

mals mehr als eine halbe Tonne Gewicht 

auf die Waage bringen. Jeder Meter Schie-

ne kostet die SBB nach eigenen Schätzun-

gen zwischen 2'000 und 4'000 Franken; 

Fahrleitungen, Kabel, Stellwerke und an-

dere Vorrichtungen ausgenommen. Ins-

gesamt ergibt das für die erste Etappe 

des Doppelspurausbaus einen Betrag von 

45 Millionen Franken. Bis im Dezember 

dieses Jahres sollte sie fertig sein. Die Pas-

sagiere werden davon aber nicht viel mit-

kriegen, denn die Verbesserungen erlau-

ben zwar mehr Flexibilität auf der Stre-

cke (und damit einen stabileren Fahr-

plan), doch eine höhere Frequenz für die 

Verbindungen wird erst mit Abschluss 

der zweiten Etappe möglich.

Die zweite und grössere Etappe beginnt 

im Juli dieses Jahres und dauert bis 2012. 

Sie betrifft den Ausbau der Strecke zwi-

schen Lottstetten und der Schweizer 

Grenze. «Das Spezielle an diesem Projekt 

ist, dass diese SBB-Baustelle nicht in der 

Schweiz, sondern in Deutschland liegt. 

Die SBB investieren so im grenznahen Ge-

biet  rund 110 Millionen Franken in die 

Infrastrukturanlage», sagt Furrer. Das ist 

ein Unikum und bringt auch gewisse 

Schwierigkeiten mit sich. Denn auf deut-

schem Gebiet gilt deutsches Recht, was 

den SBB-Planern einigen Effort abver-

langt. Eine Rampe auf deutschem Gebiet 

muss beispielsweise alle sechs Meter eine 

Plattform aufweisen, damit sie behinder-

ten Menschen Verschnaufpausen auf ho-

rizontalen Flächen ermöglicht. Auch 

braucht es einen zweiten Handlauf. Die 

Rafzer Rampe vor Furrers Füssen hat aber 

weder Plattformen noch einen zweiten 

Handlauf. «In Deutschland mutet man 

behinderten Menschen diese Steigung 

anscheinend nicht zu», meint er. Der bü-

rokratische Hürdenlauf beschränkt sich 

aber nicht nur auf Bauvorschriften, son-

dern betrifft etwa auch Steuern und Zoll-

vorgaben.

Arbeiten sind im Zeitplan
Die grauen Wolken hängen immer noch 

bedrohlich über dem Zürcher Weinland. 

Weiter vorn rücken der Österreicher, 

der Italiener und der Portugiese mit der 

«Schottergeiss» das Material an den richti-

gen Platz. Einer sticht die Gabel zwischen 

die Steine, die andern beiden reissen sie 

an Ketten wieder heraus und schieben 

damit den Schotter beiseite. Die Arbeiten 

sind im Zeitplan, und Furrer gibt sich zu-

versichtlich, dass es so bleibt. «Die Zeiten 

sind vorbei, wo man sich vom Wetter zu-

rückwerfen lassen konnte. Das einzige, 

was die Bauarbeiten verzögern könnte, 

ist ein Maschinenbruch oder ein schwe-

rer Unfall.»

Dies bleibt auch an diesem Wochenen-

de zum Glück aus, und seit dem Montag 

rollen die Züge ohne Behinderung durch 

den Bahnhof Rafz. Bis am Wochenende 

vom 7. und 8. August, wenn die SBB die 

Strecke wieder sperrt und es nochmals 

richtig zur Sache geht.

n mix

Schaffhausen. «Atommüll 

XY ungelöst» heisst die Infor-

mationsveranstaltung, wel-

che Klar!Schaffhausen und IG 

Klettgau in Zusammenarbeit 

mit der Schweizerischen Ener-

giestiftung SES am kommenden 

Montag im Hombergerhaus or-

ganisieren. «Endlich informiert 

einmal jemand anderes als die 

Nagra», so Klar!Schaffhausen-

Aktivistin und SP-Kantonsrä-

tin Martina Munz am vergan-

genen Montag anlässlich der 

Pressekonferenz, wo sie zusam-

men mit Gabriela Buff, Beat de 

Ventura sowie mit Jean-Jacques 

Fasnacht (Klar!Schweiz) über 

die bevorstehende Veranstal-

tung informierte. Sie wolle der 

Nagra nicht unterstellen, dass 

diese schlecht arbeite, so Munz 

weiter, doch es sei nötig, die Be-

völkerung auf ungelöste Proble-

me, die ein Endlager berge, zu 

sensibilisieren. Im Homberger-

haus werden Regierungspräsi-

dent Erhard Meister und Stadt-

präsident Thomas Feurer ein 

Statement in Sachen Endlager 

abgeben, Hauptteil der Veran-

staltung bildet das Referat von 

Sabine von Stockar, Umweltna-

turwissenschaftlerin der SES 

(ETH). Sie wird die Risiken um-

reissen, welche ein heute und 

auf dem Wissensstand der Ge-

genwart erstelltes Atom-Endla-

ger in näherer und fernerer Zu-

kunft birgt, und aufzeigen, wel-

che möglichen Szenarien bei der 

bisherigen Planung noch gar 

nicht mit einkalkuliert wurden. 

«Im niedersächsischen Asse war 

man vor 40 Jahren der Überzeu-

gung, der dortige Salzstock sei 

ein absolut sicheres Endlager», 

so Martina Munz, «dann trat be-

reits nach wenigen Jahren radio-

aktiv kontaminierte Salzlauge 

aus, und nun muss man den 

ganzen Müll unter grössten ge-

sundheitlichen Risiken und der 

Aufwendug von über drei Mil-

liarden Euro wieder herausho-

len.» Vor allem technische Fra-

gen gilt es gemäss Munz zu klä-

ren: «Für die Sicherheit eines 

Endlagers ist es wichtig, das Ge-

stein nicht zu stören – ein meh-

rere Kilometer langer Zugangs-

schacht stört das Gestein sehr 

wohl und kann dessen Stabilität 

beeinträchtigen. So lange solche 

Fragen nicht geklärt seien, hal-

te sie eine kontrollierbare ober-

irdische Zwischenlagerung für 

weitaus sinnvoller. «Der Rhein-

fall entstand vor rund 15'000 

Jahren – ein Endlager muss in-

des mehrere Eiszeiten unbe-

schadet überstehen.» (stü.)

Info-Veranstaltung «Atommüll XY ungelöst» am kommenden Montag, 7. Juni, im Hombergerhaus

Auf viele Fragen fehlt eine Antwort



Susi Stühlinger

Der Kanton Schaffhausen verhält sich 

nachhaltig. Er kann aber noch besser 

werden. So lautet das Fazit des Nachhal-

tigkeitsberichts, den die Regierung am 

vergangenen Dienstag vorstellte. Es war 

eine Premiere: Vergangenes Jahr beteilig-

te sich der Kanton erstmals am «Cercle 

Indicateurs», einem vom Bundesamt für 

Raumentwicklung initiierten Nachhal-

tigkeitsmonitoring. 15 Kantone und 17 

Städte, darunter auch die Stadt Schaff-

hausen, beteiligen sich am Projekt. Ver-

schiedene Indikatoren zeigen den Grad 

an nachhaltigem Verhalten in den Berei-

chen Gesellschaft, Wirtschaft und Um-

welt auf (siehe Kasten). Das ermöglicht 

einerseits, Entwicklungen in den einzel-

nen Feldern besser zu beobachten und er-

laubt andererseits den Vergleich mit an-

deren Kantonen.

Im ersten Jahr seiner Teilnahme schaff-

te es der Kanton Schaffhausen prompt 

auf den zweiten Platz. Nur Basel-Stadt 

steht in Sachen Nachhaltigkeit unter den 

15 partizipierenden Kantonen noch bes-

ser da. «Nachhaltigkeit ist nicht erst seit 

heute ein Thema», erklärte Staatsschrei-

ber Stefan Bilger, der die Studie im Namen 

der gesamten Regierung in ihren Grund-

zügen vorstellte, «aber bisher fehlte uns 

ein Instrument, um alle Daten zusam-

menzutragen». Allerdings, so Bilger wei-

ter, sei es wichtig, den Bericht als Grund-

lage zu betrachten, nicht aber als Detail-

analyse. Auch beinhalte der Bericht keine 

konkreten Massnahmen zur Optimierung 

einzelner Bereiche. Deren Ausarbeitung 

müsse über entsprechende politische Pro-

zesse geschehen.

Nicht alle aussagekräftig
In der Fragerunde nahm die Informations-

veranstaltung dann leicht chaotische Züge 

an, als ein Medienvertreter Unstimmigkei-

ten bei einzelnen Indikatoren bemängelte. 

So liegt der Indikator «Frauen in Kaderpo-

sitionen» in der Überblicksskala deutlich 

über dem aus allen partizipierenden Kan-

tonen errechneten Mittelwert. In der Aus-

führung wird jedoch eine Graphik über 

die Situation in der gesamten Schweiz an-

geführt, wo Schaffhausen plötzlich un-

ter dem Durchschnitt liegt. Betrachtet 

man diesen Umstand, könnte sich schon 

die Frage aufdrängen, wie aussagekräftig 

diese Vergleiche überhaupt sind. Ein an-

deres Problem stellt sich bei der Auswahl 

der Indikatoren: So wird für den Indika-

tor «Sicherheit» die Anzahl der Verurtei-

lungen bei Gewaltdelikten beigezogen. In 

der Publikation wird vermerkt, dass die-

ser Indikator nicht geeignet sei. Denn eine 

hohe Anzahl Verurteilungen kann zweier-

lei heis sen: Hohe Delinquenz oder effizien-

tes Arbeiten der Strafverfolgung. Letzteres 

würde wiederum von einer gewissen Nach-

haltigkeit zeugen. «Ausserdem», gab Regie-

rungsrätin Ursula Hafner-Wipf zu beden-

ken «fällt schon eine geringfügig höhere 

Anzahl von Gewaltdelikten in einem klei-

nen Kanton wie Schaffhausen mehr ins 

Gewicht als in einem grossen.» Die zuver-

lässigen Indikatoren dürften dort zu fin-

den sein, wo bereits vom Bund definierte 

Soll-Werte existieren: Etwa die Nitrat-Kon-

zentration im Trinkwasser oder der Boden-

verbrauch pro Einwohner.
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Der Kanton beteiligt sich erstmals am Nachhaltigkeitsmonitoring des BFE

Schaffhausen liegt auf Platz zwei
Der jüngst publizierte Nachhaltigkeitsbericht gibt Auskunft über das Verhalten des Kantons Schaffhau-

sen in den Bereichen Umwelt, Wirtschaft und Gesellschaft. 

Ein Negativpunkt: zu viel verbaute Fläche pro Kopf. Foto: Peter Pfister

Im Kanton

Umwelt: Gute Noten erhält der Kan-

ton beim Zielbereich «Anteil wert-

voller Naturräume an der Kantons-

fläche». Er ist doppelt so hoch wie 

der Durchschnittswert. Dem entge-

gen steht die Menge des Bodenver-

brauchs pro Kopf. Er liegt mit 431 

Quadratmetern über dem vom Bun-

desrat empfohlenen Wert.

Wirtschaft: Die Anzahl Beschäftigter 

in innovativen und wertschöpfungs-

starken Branchen ist im Vergleich sehr 

hoch. Herausforderungen stellen sich 

gemäss dem Bericht bei der Wiederein-

gliederung arbeitsloser Jugendlicher 

und gering qualifizierter Menschen.

Gesellschaft: In diesem Feld sind 

viele Indikatoren kaum aussage-

kräftig (siehe oben). Die Stimm- und 

Wahlbeteiligung schwingt (dank 

Stimmpflicht) obenaus. Den öV hin-

gegen könnten die Schaffhauser ru-

hig öfter benutzen. (stü.)
www.sh.ch/Regierung
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Bea Hauser

Damit hat er nicht gerechnet, dass knapp 

zwei Wochen vor dem Wahlgang qua-

si aus dem Nichts ein parteiloser Kandi-

dat auftauchen würde: Christian Di Ron-

co bleibt gelassen: «Jeder hat das Recht 

zu kandidieren.» Christian Di Ronco ist 

seit 1999 Mitglied der Schulbehörde, die 

er seit 2001 präsidiert. Während einer 

Legislaturperiode gehörte er für die CVP 

dem Kantonsrat an. Seit fünf Jahren ist er 

für diese Partei im Einwohnerrat, und im 

letzten Jahr war er als dessen Präsident 

«höchster Neuhauser». 

Der 50-Jährige ist in Neuhausen aufge-

wachsen und im Ort geblieben. Er ist ver-

heiratet und hat zwei erwachsene Kinder. 

Gelernt hat Christian Di Ronco Konstruk-

teur mit Weiterbildung zum Techniker 

TS Maschinenbau und Betriebsökonom 

BVS. Er ist heute Mitinhaber und Ge-

schäftsführer der FMS-Technik AG mit 

rund 20 Mitarbeitenden. Das Gemeinde-

ratsamt in der Rheinfallgemeinde um-

fasst ein Pensum von 50 Prozent. «Das 

habe ich abgeklärt und so organisiert, 

dass die Arbeit in der Firma im Falle einer 

Wahl problemlos klappen wird», sagt 

Christian Di Ronco. 

Er erklärt, dass er nach dem Amt des 

Schulpräsidenten (das er abgeben müsste) 

und dem Engagement im Einwohnerrat 

nun bereit sei, in der Exekutive mitzuarbei-

ten. Was können also die Bürgerinnen und 

Bürger von einem Gemeinderat Di Ronco 

erwarten? «Ich bin ein Politiker der Mitte, 

das heisst, in der Finanz-, Steuer- und Wirt-

schaftspolitik bin ich klar bürgerlich, also 

Mitte-rechts.» In der Sozial-, Familien-, Ju-

gend- und Kulturpolitik hingegen politisie-

re er Mitte-links.

Happige Brocken
Auf den künftig zusammengesetzten Ge-

meinderat Neuhausen werden einige hap-

pige Brocken zukommen. Die Vorlage für 

die Sanierung des Trottentheaters und des 

Cinévox liegt vor. «Über das Trottentheater 

würde ich am liebsten die Stimmberechtig-

ten entscheiden lassen», meint Christian 

Di Ronco. So könnten diese zeigen, wie viel 

ihnen das Theater wert sei. Zu den wich-

tigen Investitionen gehöre für ihn aber 

die Sanierung des Kirchackerschulhau-

ses. Denn: «Die wurde immer auf die lan-

ge Bank geschoben.» Auch das Schwimm-

bad Otterstall müsse ein frisches Kleid er-

halten. Dem Trend zur Überalterung kön-

ne man mit mehr Arbeitsplätzen entge-

genwirken, findet der CVP-Kandidat.

Am 13. Juni wird der Nachfolger von CVP-Gemeinderat Franz Baumann gewählt

Wie sicher ist der CVP-Sitz?
CVP-Gemeinderat Franz Baumann hat in der Rheinfallgemeinde seinen Rücktritt als Baureferent erklärt. 

Am 13. Juni kommt es zur Ersatzwahl, für die CVP-Einwohnerrat Christian Di Ronco kandidiert. Es 

schien eine Schlafwagenwahl zu werden – bis vor Kurzem.

CVP-Einwohnerrat und -Kantonalpräsident Christian Di Ronco in seinem Wohnzim-
mer. Hinter ihm die Pokale von früheren Modellautorennen. Foto: Peter Pfister

Wer ist der neue Kandidat Georg Salzgeber?

Überraschend hat sich, zwei Wochen vor 

der Wahl, ein unabhängiger Kandidat 

selbst ins Rennen gebracht. Der 58-jäh-

rige Georg Salzgeber, Inhaber der Firma 

Forst Act in Neuhausen, war erst Land-

wirt, dann bildete er sich zum Betriebs-

ökonom weiter. Salzgeber ist verheira-

tet, Vater von vier erwachsenen Kindern, 

und mit seiner Kandidatur möchte er 

den Menschen in Neuhausen eine Aus-

wahl bieten. Er ist parteilos, aber vor vie-

len Jahren habe er einmal für die FDP für 

den Einwohnerrat und die Schulbehörde 

kandidiert, wie er gegenüber der «az» er-

klärte. Er sei ein bürgerlich orientierter 

Mensch, möchte aber auch offen für so-

ziale Anliegen sein. «Als Vater von vier 

Kindern habe ich eine ausgeprägte Mei-

nung in der Familienpolitik», meinte er. 

Es gibt laut Salzgeber ein Komitee «Ge-

org Salzgeber in den Neuhauser Gemein-

derat». Auf seiner Homepage sammelt 

er Spenden für den Wahlkampf. Privat 

singt Georg Salzgeber beim Jodlerclub 

vom Rheinfall. Mit der Familie bildet er 

das Jodel-Quartett Salzgeber, und er ist 

OK-Vizepräsident des grossen Jodlerfes-

tes Anfang Juli in Schaffhausen. (ha.)



René Uhlmann

Langsam, aber sicher, nimmt der Innen-

raum der Neunkircher Bergkirche wie-

der Gestalt an: Wände und Decken sind 

hell geworden, auf letzteren stechen ins-

besondere die konservierten Stuckaturen 

hervor. Noch aber ist das Innere der Kir-

che mit Gerüsten verstellt, wobei vor al-

lem die «hochgelegene», fast raumfüllen-

de Plattform auffällt, von der aus die De-

cke für die Restauratoren erreichbar ist.

Hier arbeitet seit vergangenem Herbst 

das Restauratoren-Team unter der Lei-

tung von Rolf Zurfluh. Die ausgewiese-

nen Fachleute können auf  reiche Be-

rufserfahrung zurückblicken. Er ist ein 

ausgewiesener Fachmann, hat sich wäh-

rend vier Jahren an der Restauratoren-

schule in Bern ausbilden lassen und hat 

seither an vielen Projekten mitgearbei-

tet. Das ist, gerade im Fall der Neunkir-

cher Bergkirche, notwendig. Denn das 

über 800 Jahre alte Bauwerk wurde seit 

seiner Fertigstellung schon mehrmals 

verändert, einmal, um 1600, sogar um 

ein Seitenschiff erweitert. Dreimal gab 

es umfassende Renovationen, und jedes 

Mal wurde das Innere der Kirche anders 

gestaltet.

«Korrigieren, was wir können»
Da stellt sich natürlich die Frage, wie ein 

Restaurator mit diesen Gegebenheiten 

umgeht. «Es geht mir um Geschichtliches 

und um Werterhaltung», umschreibt 

Zur fluh seine Aufgabe. Dabei spielen Ma-

terialien eine wichtige Rolle, die bei Um-

bauten und Renovationen zur Anwen-

dung kamen. «Durch Verwendung von 

falschem Material wurde einiges an ur-

sprünglicher Substanz zerstört», sagt 

Zur fluh, «jetzt korrigieren wir halt, was 

wir noch können.» Ein Beispiel: Bei den 

Renovationen von 1878 und 1935 wurden 

die Wände mit Gips statt mit ursprüng-

lichem Kalkmörtel geflickt. Das wäre an 

sich noch nicht so schlimm, doch 1935 

wurde in der Kirche eine neue Heizung 

eingebaut, die jeweils kurz vor den Got-

tesdiensten den Raum erwärmte. Durch 

die schnelle Erwärmung entstand aber 

Kondenswasser, das vom Gips aufgesogen 

wurde, was wiederum zu so genannten 
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Das Innere der Neunkircher Bergkirche wird umfassend renoviert

Den Zeitgeist respektieren
Es ist gar nicht einfach, ein geschichtsträchtiges Gebäude wie die Bergkirche Neunkirch wieder auf 

Vordermann zu bringen: Viele Aspekte und Vorgaben müssen unter einen Hut gebracht werden.

Rolf Zurfluh bearbeitet mit aller Vorsicht das Zentrum der über 250 Jahre alten Stuckdecke. Fotos: Peter Pfister



Salzausblühungen führte. Diese Ausblü-

hungen schädigen eventuell vorhande-

ne Malereien. Die alte Heizung wird des-

halb durch eine «moderate» Sitzheizung 

in der Bestuhlung ersetzt. Als Zurfluh 

1998 Wasserschäden an der Nordwand in 

der Kirche untersuchen musste, stellte er 

fest, dass einst die ganze Kirche bemalt 

gewesen war. Diese Bemalung wurde auf-

grund der Reformation im 16. Jahrhun-

dert vollständig übertüncht. Mindestens 

teilweise ist sie also noch vorhanden.

Beschädigte Originale
«Wenn wir von der Malerei etwas zeigen 

wollen, dann muss es im Kontext der Ge-

samtrenovierung verstanden werden», 

sagt dazu die kantonale Denkmalpflege-

rin Flurina Pescatore. 1878 wurden diver-

se gotische Malereien freigelegt, die man 

im Massstab eins zu eins abmalen liess; 

diese Kopien befinden sich im Museum zu 

Allerheiligen. Doch die Originale waren 

damals schon beschädigt. Jetzt wird eines 

dieser Gemälde wieder hervorgeholt, eine 

Darstellung von Jesus als «Schmerzens-

mann». Dieses Gemälde wird allerdings 

Fragment bleiben. Denn auch hier wurde 

zum Teil mit Gips «nachgebessert», was  

zur Zerstörung von Teilen der Komposi-

tion führte. Rolf Zurfluh hat diese Gipstei-

le durch Kalkmörtel ersetzt. «Das Anbrin-

gen von Originalmaterial bietet die grösst-

mögliche Sicherheit, dass keine weiteren 

Schäden entstehen», sagt Zurfluh.

Zwei weitere Malereien aus dieser Zeit 

werden nach bestem Wissen konserviert 

und dann wieder zugedeckt, aber so, dass 

eine neuerliche Freilegung problemlos 

erfolgen könnte.

Es sei nicht Sinn und Zweck, die Kirche 

wieder möglichst in ihren «Urzustand» 

zu versetzen, sagt Pescatore. Eine wichti-

ge Aufgabe der Denkmalpflege sei, die 

Substanz so zu erhalten, dass spätere Ge-

nerationen diese «befragen» oder unter-

suchen können, also möglichst ohne Ver-

änderungen. «Jeder Eingriff birgt vor al-

lem zwei Risiken: Einmal Verfälschungen 

durch neues Material und neue Arbeits-

weisen. Dann aber auch durch die Ten-

denz, die jüngste Renovationsepoche ab-

zuwerten», sagt Pescatore.

Von dieser Tendenz ist man aber abge-

kommen. So werden die zerstörten Teile 

der «Schmerzensmann»-Darstellungen 

nicht rekonstruiert (also nachgemalt, ob-

wohl man das, aufgrund von UV-Analy-

sen, tun könnte), sondern es wird nur das 

hervorgeholt, was effektiv noch vorhan-

den ist.

Letzte Renovation als Basis
Die Denkmalpflege und das verantwortli-

che Architekturbüro Schmid und Partner 

haben sich darauf geeinigt, bei der jetzi-

gen Sanierung nach Möglichkeit die Re-

novation von 1935 als Basis zu nehmen. 

Warum nicht 1878, als die Kirche eben-

falls einer Renovation unterzogen wur-

de? «Aus dieser Zeit haben wir zu wenig 

Informationen, wir wissen also nicht ge-

nau, wie die Kirche damals ausgesehen 

hat», gibt Flurina Pescatore zu bedenken. 

Doch 1935 sei, alles in allem, eine «quali-

tätsvolle Einheit» geschaffen worden.

Noch etwas gibt Pescatore zu beden-

ken: «Wenn wir 1935 als Basis nehmen, 

dann heisst das, dass wir den damaligen 

Zeitgeist respektieren.» Es wäre ihrer An-

sicht nach falsch, alles auszuradieren, 

was auf frühere Veränderungen hinweist. 

Noch vor 30, 40 Jahren war das Usus. 

Doch damit verliere das Objekt die Wür-

de des Alters, des Alterungsprozesses. 

«Altersspuren», ist die Denkmalpflegerin 

überzeugt, «sind ein wichtiger Teil des 

Ganzen». 

Der heutige Ansatz ist flexibler. Kir-

chen sind, wie andere Bauten, zeitgenös-

sische Quellen von Kunst, Kunsthand-

werk und Zeugen der Geschichte. Darauf 

nimmt man heute wieder Rücksicht. Das 

soll dem Objekt als Ganzes besser ent-

sprechen. Und hat zwei weitere Vorteile: 

Es ist schonender und, nicht zuletzt, we-

niger aufwendig. Die Neunkircher Berg-

kirche «Unserer Lieben Frau» soll, wenn 

sie im kommenden Herbst wieder der Öf-

fentlichkeit zugänglich gemacht wird, 

diese Ganzheit wieder ausstrahlen.

Die einzige Wandmalerei, die sichtbar bleiben wird: Jesus als «Schmerzensmann». Gut 
sichtbar im oberen rechten Teil: Die Stelle, wo Gips durch Kalkmörtel ersetzt wurde.
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Die wichtigste 
Kirche des Klettgaus
Schon 850 nach Christus gab es ein 

«Kirchlein» am Platz der heutigen 

Bergkirche; diese wird 1155 erstmals 

urkundlich erwähnt. 1299 wurde die 

kleine Glocke gegossen, die zweitäl-

teste in der Schweiz, die heute noch 

in Betrieb ist. 1484 erfolgte der Bau 

des Turms an der Nordseite des Kir-

chengebäudes.

Die Reformation hinterlässt ihre 

Spuren: 1529 werden die Altäre ent-

fernt und die Malereien übertüncht. 

Die Verbreiterung der Kirche durch 

den Anbau eines neuen Seitenschiffs 

mit toskanischen Säulen erfolgt 

1598. Ursprünglich, vermuten Fach-

leute, gab es in der Bergkirche mög-

licherweise eine Kastendecke. 1747 

erfolgte dann der Einbau einer baro-

cken Stuckdecke.

1878 wird die Kirche umfassend 

renoviert mit einer neugotischen Ge-

staltung von Bestuhlung, Türen und 

Fenstern. 1935 erhält das Gebäude 

eine Heizung und elektrischen 

Strom, die Chorempore wird abge-

senkt. (R. U.)
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Roadpricing und 
Ölkatastrophe
Es ist einem nicht ganz klar, 

was eigentlich noch gesche-

hen muss, damit auch der 

Zürcher Regierungsrat Ernst 

Stocker merkt, dass die Zeit 

für intelligente Strassenzölle 

überreif ist. Den Verkehr via 

Portemonnaie lenken wäre 

ein intelligenter Ansatz. 

Man kann aber auch alles 

abblocken und mit dem (nicht) 

Erreichten zufrieden sein. 

Und das Ölleck in den USA 

sprudelt munter weiter.

Urs Tanner, Schaffhausen

Gruss von  
St. Florian
Als vor einem halben Jahr-

hundert die Atomkraft als 

«strahlende Zukunft» propa-

giert und bei uns dann die ers-

ten Atommeiler ihren Betrieb 

aufnahmen und dann später 

in Gösgen die Dampfwolke 

die Bevölkerung verunsicher-

te und von örtlicher Klima-

veränderung debattiert wur-

de, war ja eigentlich schon 

klar, dass bei der «strahlen-

den Zukunft» strahlender Ab-

fall anfällt, der auch beseitigt 

werden muss. Schon damals 

schrieb ich Leserbriefe und 

zitierte dabei den Psycholo-

gen Carl Gustav Jung, welcher 

eindringlich vor dieser Tech-

nik gewarnt hatte. 

Heute ist es soweit, und es 

wird nach einer Lösung für 

das  Problem der Endlagerung 

gesucht. Jeder der heute in 

Frage kommende Standorte in 

der Schweiz wird sozio-ökono-

mische Gründe finden und be-

legen können mit einer ent-

sprechenden Studie. Fazit: Bei 

uns nicht. Und ich ergänze: 

St. Florian lässt grüssen. Vom 

Verursacherprinzip her gese-

hen hätten die Betreiber der 

A-Werke und ihre Lobby dazu 

verpflichtet werden müssen, 

vor der Inbetriebnahme auch 

die Endlagerung sicherzustel-

len. Aber eben, zuerst den Ge-

winn abschöpfen und dann 

die Folgen dem Staat überlas-

sen – wie bei der Finanzwirt-

schaft. Wie lautet doch der 

neoliberale Slogan: mehr Frei-

heit, weniger Staat (ausser er 

leistet aus sozio-ökonomi-

schen Gründen Nothilfe).

Räto Arpagaus,  
Schaffhausen

Eine wertvolle 
Stütze
Zur Gemeinderatswahl in 
Neuhausen am Rheinfall 
Christian Di Ronco ist nicht 

nur ein politisch stark inter-

essierter Mensch, nein er en-

gagiert sich darüber hinaus in 

manchen Vereinen von Neu-

hausen. Seit Jahren ist Christi-

an eine wertvolle Stütze in der 

zweiten Mannschaft von Hand-

ball Pfader Neuhausen, mann-

schaftsdienlich und doch indi-

viduelle Verantwortung über-

nehmend und immer bereit, 

sein Bestes zu geben, wenn es 

darauf ankommt. Das sind ge-

nau die richtigen Eigenschaf-

ten, welche es auch im Neu-

hauser Gemeinderat braucht. 

Wir Pfader können den übri-

gen Neuhausern nur empfeh-

len, Christian Di Ronco in den 

Gemeiderat zu wählen, wir 

Handballer haben auf jeden 

Fall sehr gute Erfahrungen mit 

ihm gemacht.

Ernst Schläpfer, Präsident 
Handball Pfader Neuhausen 

Auf Kontinuität 
setzen
Es ist erfreulich, dass wir bei 

der Ersatzwahl in den Gemein-

derat eine Auswahl treffen 

können.  Ich setze auf Konti-

nuität und wähle mit Überzeu-

gung Christian Di Ronco. Als 

langjähriger Schulpräsident 

hat er gezeigt, dass er eine Be-

hörde umsichtig und kollegi-

al leiten kann. In einem nicht 

immer einfachen Umfeld hat 

er mit Durchblick einen we-

sentlichen Beitrag zum guten 

Funktionieren unserer Schu-

len geleistet. Je nach Situa tion 

hat er klar gehandelt und ent-

schieden; ohne Einzelinteres-

sen zu verfolgen, sondern im-

mer mit dem Blick auf das Ge-

samte. Aus seiner Arbeit in 

der Schulbehörde hat er direk-

ten Kontakt mit der Bevölke-

rung und weiss, wo der Schuh 

drückt. Als Einwohnerrat sind 

ihm die politischen Abläufe 

bekannt, und er weiss damit 

umzugehen. Last but not least: 

Als erfolgreicher Geschäfts-

führer einer KMU kennt er 

die Nöte und Anliegen des 

Gewerbes und der Industrie. 

Für mich ist klar: Christian 

Di Ronco bringt das Rüstzeug 

mit, um als guter Gemeinde-

rat einen aktiven Beitrag zum 

Weitergedeihen der Gemeinde 

Neuhausen am Rheinfall leis-

ten zu können. 

Hans Schärrer, Neuhausen

Er weiss, wovon 
er spricht
Als Gemeinderat braucht es viel 

politische Erfahrung. Als Schul-

behördepräsident, als Kantonal-

präsident der CVP und als Ein-

wohnerrat, welchen er 2009 prä-

sidierte, kann Christian Di Ronco 

diese Erfahrung vorweisen. Er 

ist bestens vertraut mit den Auf-

gaben in unserer Gemeinde. Er 

wird unserer Gemeinde gut tun, 

und darum wähle ich mit Über-

zeugung Christian Di Ronco in 

den Gemeinderat.

Peter Schmid, Einwohnerrat 
SVP, Präsident Gewerbever-
band Neuhausen am  
Rheinfall

Seelischer Schabernack
Nur eine Schlagzeile von vie-

len? Kürzlich war online bei 

den Tageszeitungen zu lesen: 

«Die Vatikanbank wusch jahre-

lang das Geld der Mafia weiss 

– mit dem Segen des damali-

gen Papstes Johannes Paul II.» 

Was macht diese Meldung so 

besonders? Es liegt nahe, an-

zunehmen, dass auch die Vati-

kanbank nicht ein isoliertes In-

seldasein fristet, sondern mit 

anderen Banken Beziehungen 

pflegt.

Und nördlich der Alpen? 

Egal, wie gross die Löcher sind, 

welche die Schweizer Gross-

banken gerissen haben – eines 

steht fest: Unsere Grossbanken 

sind vom Staat nicht fallen ge-

lassen worden. Weshalb die-

ses? War der Grund für die bis-

herigen Rettungsbemühungen 

wirklich nur der, die Finanz-

märkte zu stabilisieren? Oder 

steckt mehr dahinter? Liegt 

eine mögliche Erklärung da-

rin, dass die Schweizer Gross-

banken der Vatikanbank der-

art behilflich sind, dass sie 

schlicht nicht fallen gelassen 

werden dürfen? Dies allerdings 

würde ein sehr spezielles Licht 

auf die Schweizer Finanzauf-

sicht und Regierung werfen. Es 

würde auch einen ganz brauch-

baren Hintergrund für die viel-

bemühte Boni-Problematik ab-

geben. Wie weiss wäscht die 

Schweiz wirklich?

Und noch eine weitere Spe-

kulation gedeiht auf dem Bo-

den der handfesten Unmög-

lichkeiten: War dem 33-Tage-

Papst Johannes Paul I. im Jah-

re 1978 womöglich nur 

deshalb ein so kurzes Pontifi-

kat beschieden, weil er sich 

gegen diese Geldwäscherei-

Machenschaften auflehnte?

Sicher ist: Es gibt für eine 

politische oder wirtschaftli-

che Organisation keine besse-

re Möglichkeit, sich zu tarnen, 

als wenn sie sich den Anschein 

einer Religion, einer Kirche 

gibt. Dass dadurch mit Milliar-

den von Gläubigen zusätzli-

cher tiefster seelischer Scha-

bernack betrieben wird, stört 

kaum jemanden.

Leonhard Fritze, Beggingen



Praxedis Kaspar

az Noch sind die klassischen hundert 
Tage im neuen Amt nicht vergangen, 
Thomas Meinen, immerhin aber sind 
Sie nun seit fast drei Monaten an der 
Arbeit als neuer Rektor der Pädagogi-
schen Hochschule Schaffhausen. Wie 
beschreiben Sie uns Ihren Start?
Thomas Meinen Es war für mich ein 

wirklich guter Anfang hier in Schaffhau-

sen. Ich hatte mit dem Wechsel ja gewisse 

Erwartungen verbunden – immerhin tre-

te ich jetzt mit 52 Jahren in meine letzte 

Berufsphase: Es war mir wichtig, dass ich 

meine Erfahrungen und mein fachliches 

Wissen in die neue Aufgabe einbringen 

kann. Diese Hoffnung hat sich erfüllt. 

Ich bin breit ausgebildet und darf hier 

meine Fähigkeiten «breit» einsetzen. Ich 

kann meinen Job ganzheitlich gestalten 

– als Führungsperson, als Dozierender, 

Ausbilder und Mentor. Da ich auch mit 

viel Herzblut Erziehungswissenschaftler 

bin, geht es mir überdies darum, die Leh-

rerausbildung im Kanton Schaffhausen, 

aber auch in interkantonalen Gremien, 

gut zu verankern und zu positionieren.

In der Schule ist es fast wie beim Fuss-
ball: Alle wissen es besser, alle reden 
mit, alle gehören zu den «Betroffe-
nen». Schule ist einer der Brennpunk-
te der Gesellschaft. Was bedeutet das 
für den obersten Lehrerausbilder des 
Kantons?
Ganz grundsätzlich: Ich bin ein grosser 

Fan der Volksschule, in meinen Augen 

wird sie immer noch wichtiger. Ich bin 

also ein Gegner der Privatisierung, ein 

Gegner von Bildungsgutscheinen und der-

gleichen. In einer Gesellschaft, die sich so 

Thomas Meinen: «Lehrpersonen stehen im Dialog. Wer dialogfähig sein will, muss stark sein.»  Fotos: Peter Pfister
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Thomas Meinen ist neuer Leiter der Pädagogischen Hochschule Schaffhausen PHSH

«Ich bin ein Fan der Volksschule»

Thomas Meinen
Seit dem 1. Februar dieses Jahres 

ist der Primar- und Sekundarlehrer 

und diplomierte Erziehungswissen-

schaftler Thomas Meinen neuer Rek-

tor der Pädagogischen Hochschule 

Schaffhausen – eine Aufgabe, die ihn 

mit Freude erfüllt. Meinen hat lange 

Jahre selbst unterrichtet, er ist aber 

auch wissenschaftlich tätig gewe-

sen und hat den Aufbau der PH Bern 

mitgeprägt. Als Mitglied der Arbeits-

gruppe PHSH+ hat er sich dafür ein-

gesetzt, die Positionierung der PHSH 

zu verbessern. Seine private Zeit wid-

met Thomas Meinen den vier heran-

wachsenden Kindern, die alle mitten 

in der Ausbildung stecken. (P. K.)



radikal individualisiert wie die unsere, ist 

die Schule der Ort, wo Kinder Erfahrun-

gen von Gemeinschaft machen und Inte-

gration erleben. Die Kinder des Dorfes, 

des Quartiers gehen in die gleiche Schule 

– das ist eine Riesenchance. Und weil wir 

eine Volksschule haben, redet das Volk 

mit. Das handeln wir uns damit ein, und 

das ist richtig und wichtig. Lehrpersonen 

müssten Liebhaber des Dialogs und des 

Diskurses sein. Das bedeutet auch, dass 

sie ein professionelles Selbstverständnis 

haben und sagen, was Sache ist. Wer dia-

logfähig sein will, muss auch stark genug 

sein, um Gegenrede zu vertragen und ar-

gumentieren zu können.

Lehrerbildung heisst also auch Cha-
rakterschulung?
Genau. Unsere Studierenden erleben wäh-

rend der Ausbildung, wie interessant es 

ist, auf Leute zuzugehen. Wer mir etwas 

sagen will, hat einen Grund dazu. Es geht 

darum, diesen Personen – ob es nun Eltern 

sind, Behördemitglieder oder die eigenen 

Schülerinnen und Schüler – mit Professi-

onalität und Wertschätzung entgegenzu-

treten und ihnen gut zuzuhören.

Vor ziemlich genau einem Jahr hat 
sich der Regierungsrat nach einer 
Klausurtagung zur Weiterführung 
einer eigenständigen Schaffhauser 
Pädagogischen 
Hochschule be-
kannt und gleich-
zeitig mit der In-
stallierung des 
Projekts PHSH+ 
eine Strukturreform beschlossen. 
Wie weit ist man inzwischen mit dem 
«Plus»?
Die Projektgruppe hat ihre Arbeit soeben 

beendet und ihren Bericht dem Regie-

rungsrat abgegeben. Natürlich ist es ge-

rechtfertigt, die PHSH in Frage zu stel-

len. Sie unterschreitet Anforderungen 

an die Grösse einer solchen Institution. 

Nun geben wir aber einerseits einen Ba-

chelor-Abschluss ab, andererseits ge-

währleisten wir auch eine Berufsausbil-

dung – das Primarlehrerdiplom. Und weil 

wir für eine Hochschule, die ja forschen 

und entwickeln muss, im Alleingang zu 

klein sind, sind wir eine Partnerschule 

der PHZH, der Pädagogischen Hochschu-

le Zürich, wo unsere Studierenden gege-

benenfalls auch den Master absolvieren, 

der sie dann zur Lehrtätigkeit auf Sekun-

darstufe berechtigt. 

Klappt diese Zusammenarbeit?
Diese Kooperation ist gut und wichtig. 

Wenn die Sache 

auf Dauer gelin-

gen soll, muss aber 

auch Zürich etwas 

davon haben. Das 

bedeutet, dass un-

sere Dozierenden Input bringen und wir 

alle unseren Teil beitragen müssen. Das 

ist ein gewisser Druck, aber der tut uns 

gut. Im Übrigen beruht unsere Zusam-

menarbeit auf einem Vertrag, der Durch-

lässigkeit garantiert – wer will, kann 

ohne Nachteile von einer Hochschule an 

die andere wechseln. Wir sind ungleiche, 

aber gleichberechtigte Partner in perma-

nentem Gespräch.

Die frühere Erziehungsdirektorin 
Rosmarie Widmer-Gysel pflegte von 

«In der Möglichkeit zur engen Begleitung liegt unser Kapital.»
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Die Pädagogische 
Hochschule

Klein aber fein: Vor ziemlich genau 

einem Jahr hat der Schaffhauser 

Regierungsrat einen Grundsatzent-

scheid gefällt, wonach der Kanton 

Schaffhausen auch in Zukunft eine 

eigenständige Pädagogische Hoch-

schule führen soll. Eine Projektgrup-

pe unter der Leitung von Departe-

mentssekretär Raphaël Rohner, in 

der auch der neue Rektor Thomas 

Meinen mitarbeitet, entwirft zu-

kunftstaugliche Strukturen, formu-

liert einen Leistungsauftrag und 

kümmert sich um die enge Vernet-

zung der PHSH mit den Schaffhau-

ser Schulen und der Erziehungsdi-

rektion. Die Arbeitsgruppe wird ih-

ren Bericht demnächst dem Regie-

rungsrat unterbreiten. An der Päda-

gogischen Hochschule Schaffhausen 

wird in Partnerschaft mit der Päda-

gogischen Hochschule Zürich die 

Ausbildung bis zum Bachelor of 

Arts für die Vorschulstufe und für 

die Primarstufe angeboten, die Dip-

lome sind gesamtschweizerisch an-

erkannt und berechtigen zur Lehr-

tätigkeit auch in andern Deutsch-

schweizer Kantonen. Der Masterab-

schluss für die Sekundarstufe kann 

in Zürich erlangt werden. (P. K.)

«Bei uns redet 
 das Volk mit»
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Extreme Wetterereignisse können auch in unserer Region auftreten und für Probleme sorgen: Hier das Hochwasser im Jahr 1999. Foto: Peter Pfister

Zeitlos 3
«Zimmer 202» ist ein ruhiges 
Porträt des Schweizer 
Schriftstellers Peter Bichsel.

Traurig 6
«Frontier Ruckus» aus Michigan 
haben sich den melancholischen 
Folk-Klängen verschrieben.

Im Doppel 7
Werner Schlotter und Werner 
Andreas Petraschke stellen 
zusammen in der Galerie O aus.

Kreativ 7
Schülerinnen und Schüler der 
Kanti haben eine Wand im 
Zwischentrakt gestaltet.
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«Fakten gehen gerne vergessen» 
Die Naturforschende Gesellschaft Schaffhausen führt am Montag, 7. Juni, in der Rathauslaube gemeinsam mit 

der Schweizerischen Akademie für Naturwissenschaften 2 einen Podiumsabend zu Wetterextremen durch.

TILL ADERS

ÜBERALL HÖRT und liest 
man von extremen Wetterbedin-
gungen, seien es Niederschläge, 
Trockenheit oder Wirbelstürme. 
Die Schäden, welche diese Ereig-
nisse zurücklassen, sind oft im-
mens. Und jedes Mal stellen sich 
dieselben Fragen: Sind dies nun 
die Vorboten des Klimawandels, 
oder ist das normal? Sind solche 
Wetterextreme auch bei uns denk-
bar? Kurt Seiler, Präsident der Na-
turforschenden Gesellschaft 
Schaffhausen, will mit der Podi-
umsveranstaltung zu Wetterextre-

men der Bevölkerung die Möglich-
keit geben, solche und ähnliche 
Fragen mit zwei Experten zu disku-
tieren: «Die beiden Vorträge sollen 
helfen, Wetterextreme richtig ein-
zuordnen.»

Den Anlass für die Podi-
umsveranstaltung gab ein in Dies-
senhofen stattfindendes internati-
onales Treffen von Klimaexperten. 
Die Naturforschende Gesellschaft 
habe die Gelegenheit beim Schopf 
gepackt und zwei der anwesenden 
Experten nach Schaffhausen ein-
geladen, hält Seiler fest. Aufgrund 
der Revision des CO2-Gesetzes 
herrsche momentan eine Informa-
tionsflut, und es werde hart um 

Massnahmen zur Reduktion des 
Ausstosses gerungen. Vor lauter 
politischem Gezänk gingen die 
wissenschaftlichen Fakten aber 
gerne vergessen. Hier wolle man 
einhaken, sagt er.

COMPUTERMODELLE

Heini Wernli ist Professor 
für Atmospheric Dynamics an der 
ETH Zürich. Er referiert darüber, 
wie extreme Wetterbedingungen 
zustande kommen und wie man 
sie vorhersagen kann. Der Klima-
tologe hält fest, dass Wetter und 
Klima zwei wissenschaftliche 
Themen sind, die Hand in Hand 
untersucht werden. Das Klima er-
gebe sich schlussendlich aus der 
Summe aller Wetterereignisse 
über einen längeren Zeitraum be-
trachtet. Extreme Wetterereignis-
se studiere man genauso wie das 
«normale» Wetter mit Computer-
modellen. Da ihr Auftreten aber 
per Definition selten sei, stelle 
sich die wichtige Frage, ob diese 
Modelle die speziellen, seltenen 
Ereignisse mit der selben Qualität 
vorhersagen können wie das 
«normale» Wetter. Diese Frage 
sei nicht einfach zu beantworten, 
da eine statistische Aussage über 
die Qualität der Vorhersage we-
gen ihrer Seltenheit schwierig sei. 
«In den letzten Jahren gab es 
Stürme, die sehr schlecht vorher-
gesagt wurden, wie etwa Lothar, 
und solche, die sehr gut vorherge-
sagt wurden, wie etwa Klaus oder 
Xynthia», erläutert Wernli.

Eine Häufung von ausser-
gewöhnlichen Wetterbedingun-
gen in den letzten Jahren kann 
laut Wernli nicht pauschal ausge-
macht werden. In gewissen Regi-
onen könne ein bestimmter Typus 
von Extremereignissen beispiels-
weise häufiger geworden sein, 
während ein anderer dafür in ei-
ner anderen Region seltener wur-
de. «Auch hier besteht eine gros-

se Schwierigkeit, statistisch ro-
buste Aussagen machen zu kön-
nen – einfach wegen der 
Seltenheit der Ereignisse.»

Eine weitere zentrale Frage 
der aktuellen Wetter- und Klimafor-
schung sei der Zusammenhang 
zwischen den Ereignissen und der 
Veränderung des Klimas. Laut Hei-
ni Wernli gibt es Indizien, dass im 
zukünftig wärmeren Klima in Mittel-
europa die Häufigkeit von Hitze-
sommern und starken Stürmen zu-
nehmen könnte. Es handle sich je-
doch nur um Indizien, im Gegensatz 
zum anthropogenen Einfluss auf die 
Veränderung des Klimas, der seit 
dem letzten IPCC-Bericht unbestrit-
ten sei. Als Ausweg sieht Wernli 
nur eine drastische Reduktion der 
Treib hausgasemissionen, um die 
globale Klimaerwärmung eini-
germas sen in Schranken zu halten. 
Diese Massnahme reduziere auch 
die Häufigkeit von Extremereignis-
sen, die unter Umständen mit der 
Klimaerwärmung in Verbindung ste-
hen. Extreme und schadenbringen-
de Er eig nisse würden jedoch auch 
unter konstanten Klima bedingungen 
auftreten und müssen mit immer 
weiterentwickelten Methoden vor-
hergesagt werden, um die Bevölke-
rung und Behörden rechtzeitig war-
nen zu können.

Heini Wernli ist ETH-Professor für Atmospheric Dynamics. pd

PROGRAMM

Die Veranstaltung findet 
am Montag, 7. Juni, statt und wird 
um 19.30 Uhr von Regierungsrätin 
Ursula Hafner-Wipf eröffnet. Da-
nach spricht Christian Pfister, Pro-
fessor am Historischen Institut der 
Uni Bern, unter anderem über den 
Verlust des traditionellen Risikobe-
wusstseins. Um 20.10 Uhr refe-
riert Heini Wernli über das Zustan-
dekommen und die Vorhersage 
von extremen Wetterereignissen, 
ehe um 20.40 Uhr die Frage- und 
Diskussionsrunde startet.
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Zündstoff
Familie Schöni hat ein spezi-

elles Ritual. Einmal im Jahr ver-
sammelt man sich im Emmen-
tal, sprengt Gartenzwerge in die 
Luft und fasst für jeden Zwerg 
einen Vorsatz. Auch dieses Jahr 
sind wieder alle anwesend: der 
Patriarch Pfarrer Werni, Pfar-
rersgattin Margrit, Florence, die 
einstige Geliebte des Pfarrers 
und Mutter seines Sohnes Luc, 
Tochter Babs, ohne Mann, aber 
mit vier Kindern, und die beiden 
ungleichen Brüder Thomas, mit 
deutscher Frau und Sohn, und 
Finanzhai Hannes. 

Hannes kommt gerade aus 
London zurück und braucht eine 
grosse Summe Geld für seine 
Geschäfte, seine Partnerin hat 
ihn gerade verlassen, also 
kommt er mit der Spontanbe-
kanntschaft Agat angereist, die 
aber mit der heuchlerischen Har-
monie der Schönis überhaupt 
nicht klarkommt. Thomas' Frau 
hingegen hat Probleme mit den 
finanziellen Forderungen von 
Hannes an ihren Gatten. Das Fa-
milientreffen sorgt also auch ab-
seits der explodierenden Zwer-
ge für allerhand Zündstoff.

«Zwerge sprengen» gewährt 
einen Einblick in den Alltag einer 
gewöhnlichen Bünzli-Familie mit 
alltäglichen Problemen und Sor-
gen. Die Figuren sind sympa-
thisch und authentisch und könn-
ten aus der eigenen Bekannt-
schaft stammen. Ein sehens-
wertes Filmvergnügen. ausg.

«ZWERGE SPRENGEN»

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)

PETER BICHSEL ist einer 
der wenigen populären Intellektu-
ellen und der wohl bedeutendste 
noch lebende Schriftsteller der 
Schweiz. Regisseur Eric Bergkraut 
widmet dem 75-Jährigen jetzt ein 
einfühlsames Porträt. 

Paris kennt Bichsel nur aus 
der Literatur, getreu einem Schwur 
hat er die Stadt der Liebe nie be-
sucht. Für «Zimmer 202» liess er 
sich nun aber von Bergkraut überre-
den, seinen Schwur endlich zu bre-
chen. Der Film begleitet den Schrift-
steller von Basel nach Paris und ein-
mal um die Gare de l'Est. Doch hat 
sich die ganze Mühe wirklich ge-
lohnt? Anstatt die Stadt zu entde-
cken, sitzt Bichsel lieber auf einer 
Strassenbank, in einer Bar oder in 
seinem Hotelzimmer und zieht ge-
nüsslich an einer Zigarette. Und 
doch ist die Reise nach Paris voller 
Geschichten und philosophischer 
Erkenntnisse über das Leben, die 
Liebe und die Welt. Filme aus sei-
ner Primarlehrerzeit, Ausschnitte 

aus dem Fernsehen, Besuche am 
Schwingerfest sowie Kommentare 
von Aussenstehenden werden de-
zent eingeschoben und ergänzen 
die kurzweiligen Episoden, die Bich-
sel mit seiner unbestechlichen, zeit-
losen Meinung  würzt und in kur-
zen, pointierten Sätzen zum Besten 

gibt. Zu diesem ruhigen, unspekta-
kulären und sehr schweizerischen 
Film hat Sophie Hunger den pas-
senden Soundtrack komponiert. Ein 
sehenswertes Porträt eines span-
nenden Mannes. mr.

«ZIMMER 202» 

DO BIS SO, MI/DO, KINO KIWI SCALA (SH) 

Ein Reisemuffel in Paris
Der Dokumentarfilm «Zimmer 202» zeigt den 75-jährigen Peter Bichsel ganz 

intim. Der Schriftsteller spricht über die wichtigen Dinge seines Lebens.

Peter Bichsel vor seinem Hotel. Viel von Paris hat er nicht gesehen. pd

CARLY UND ihre Crew 
wollen sich für das Finale der engli-
schen «UK Street Dance»-Meister-
schaften qualifizieren. Doch bis da-
hin gibt es einige Prüfungen zu be-
stehen. Um an der renommierten 
Royal Dance School trainieren zu 
können, gehen die Breakdancer ei-
nen gewagten Deal ein: Sie muss 
fünf Ballett-Tänzer in ihre Crew auf-
nehmen. Inhaltlich anspruchslos 
überzeugt der Film mit atemberau-
benden 3D-Aufnahmen. ausg.

«STREET DANCE 3D»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Das Publikum kommt aus dem Staunen nicht mehr heraus. pd

Ballett trifft auf Streetdance
Zwei Videoclip-Regisseure produzieren einen Tanzfilm. Das verheisst spekta-

kuläre Inszenierungen am Laufmeter, doch mehr sollte man nicht erwarten.

Ein makabres Ritual. pd
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DONNERSTAG (3.6.)
Bühne
Zwei wie Bonnie und Clyde. Das Hof-Theater 
zeigt eine Gangsterkomödie. Res. und Infos unter 
www.hof-theater.ch. 18.30 h: Essen. 20.30 h: Vor-
stellung, Hof Regula und Bernhard Gysel-Stoll, Wil-
chingen.

Bars&Clubs
Chäller. Dunschtigs Bass. Minimal, Progressive und 
mehr mit Frank Knatter und Dan@Work. 21 h, (SH).
Güterhof. Emotions mit DJ Lennix und der STB Big 
Band. 21.30 h, (SH).
Schloss Laufen. Rumba Rumba Party. Salsa, Bachata, 
Reggaeton, Latin, Pop und Merengue. 21 h, Dachsen.
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party mit Jean Luc Picard. 22 h, 
(SH).
Cuba. Thursday Pop mit DJ Mike L. 21 h, (SH).
Tabaco. Weekend Startup mit DJ Dale. 21 h, (SH).

Dies&Das
125 Jahre Kirche St. Maria Filmabend. Gezeigt 
wird der Film «The Bucket List». 19.30, Pfarreisaal 
Kirche Santa Maria (SH).
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster 
(SH).
Wandern Pro Senectute. Kurzwanderung im Sele-
ger Moor. 9 h, Schalterhalle Bahnhof (SH).
Waslaw Nijinsky – Der Sprung in das Ballett 
der Moderne. Zwei kurze Ballette im Film choreo-
graphiert nach Waslaw Nijinsky. 18 h, Saal Psychia-
triezentrum Breitenau (SH).
Weinverführung Schaffhausen. Szenische Füh-
rung, welche alles über den Schaffhauser Wein be-
richtet. Res. Tel. 052 632 40 20. 19 h, Vor dem Haus 
der Wirtschaft (SH).

Konzert
MKS-Konzert. Violinklasse Manuela Menschig. 
19.30 h, Im-Thurn-Saal, Musikschule Schaffhausen 
(SH).

Worte
Das Literarische Kabinett empfängt den Gärt-
ner. Werner Singer stellt ein etwas anderes Garten-
buch vor. 19 h, Archezimmer, Weinstube zum Rothen 
Ochsen, Stein am Rhein .

FREITAG (4.6.)
Bars&Clubs
Güterhof. 2 Jahre Güterhof mit diversen DJs und 
vielen Specials. 22 h, (SH).
Orient. Bad Girls. R'n'B und Hip-Hop mit DJ Spetzcut 
und Support. 22 h, Orient, (SH).
Oberhof. Caribbean Night mit DJ Dale. 23 h, (SH).
Tonwerk. Friday-Night-Fever mit DJ Hape. 21.15 h, 
(SH).
Cuba. Haus Hits mit DJ Jürg Imhoof. 21 h, (SH).
Cardinal. Party mit DJ Chrisi – The Man. 22 h, (SH).
Salix. Partysound mit DJ Duggi. 21 h, Neuhausen.
Kammgarn. Tanzbar. Soulful Music mit den DJs Nat-
ty B und Doublechin. Ab 25 Jahren. 22 h, (SH) .
Tabaco. Urban Beats mit DJ Seba. 20 h, (SH).
Schloss Laufen. Wow-Party. 21 h, Dachsen.

Dies&Das
125 Jahre Kirche St. Maria Gebetsabend. Me-
ditationsimpulse, Gesang, Musik und Stille. 20 h, 
Kapelle, Kirche Santa Maria (SH).
150 Jahre Stadtmusik Diessenhofen. Grosses 
Fest mit Live-Musik, Festzelt und Tombola. Details 
unter www.150smd.ch. Ab 18 h, Bahhofplatz, Dies-
senhofen.
Abend des Heilens. Meditation, praktische 
Übungen und Anleitung zur Selbstheilung. 20-22 h, 
Freiraum Zentrum, Flurlingen.
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch-, Dauer- und saiso-
nalen Produkten aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz 
für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Öffentliche Stadt-
führung. 11.30-12.30 h, Tourist-Information, Stein 
am Rhein.

Konzert
Der Chor. Pop, Rock und mehr. 19.30 h, Johanneskir-
che Burg, Stein am Rhein .
Frontier Ruckus (USA) & Lonesome Southern 
Comfort Company (TI). Folkrock. 21 h, TapTab 
(SH).
Western Store. Country aus Schaffhausen. 20.30 h, 
Haberhaus (SH).

SAMSTAG (5.6.)
Bühne
125 Jahre Kirche St. Maria. Otmar Traber. Der 
Kabarettist zeigt sein Programm «Survival Training». 
20 h, Pfareisaal, Kirche Santa Maria (SH).

Bars&Clubs
Orient. Disco Shit. Urban Disko Sound mit DJ Sab 
und DJ Sosza. 22 h, (SH).
Chäller. Grown and Sexy. Hip-Hop, Dancehall, Funk, 
Soul und Classics mit den DJs Cutxact, Mack Stax 
und Kosi. 21 h, (SH).
Cuba. Party mit The Floorfi llers. 21 h, (SH).
Tabaco. Partytime mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Güterhof. Partytunes mit DJ Darelito. 22 h, (SH).
Cardinal. Punk-Soul-Rock 'n' Roll-Disco mit DJ Gisi 
und Eggi. 22 h, (SH).
Tonwerk. Schlager-Party im Paartanz- Rhythmus mit 
DJ Many. 20 h, (SH).

Dies&Das
150 Jahre Stadtmusik Diessenhofen. Grosses 
Fest mit Live-Musik, Festzelt und Tombola. Details 
unter www.150smd.ch. Ab 8 h, Bahhofplatz, Dies-
senhofen.
Compañia Flamenca Antonio Andrade «Vaya 
con Dios». Spanischer Abend mit Flamenco-Show, 
Delikatessen und After-Fiesta. 18.30 h: Türöffnung. 
20 h: Beginn, Kammgarn (SH) .
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res.: Tel. 
052 632 40 20. 14 h, Tourist-Service (SH).
Fischessen beim Salzstadel. Die Pontoniere 
Schaffhausen laden zum Essen. 11-22 h, Beim Salz-
stadel (SH).
Historische Wanderung. «Vom Henken, Köpfen 
und Rädern» mit Max Falk. Anm. erforderlich per Tel. 
052 674 22 48. 10 und 14 h, Parkplatz EKS Hohfl uh, 
Neuhausen.
International School of Schaffhausen. Tag der 
offenen Tür mit Führungen, Musik, kulinarischen 
Köstlichkeiten und mehr. Details unter www.issh.ch. 
Ab 13 h, International School of Schaffhausen (SH) .
Köstliches Schaffhausen. Führung durch das kuli-
narische Schaffhausen. Anm. erforderlich, Tel. 052 632 
40 20. 18 h, Schiffl ände Schaffhausen, Schlattingen.
Naturfreunde SH. Rundwanderung Bachtel. 7.30 h, 
Schalterhalle Bahnhof (SH).
Randen Bike Race. Bike-Event für Gross und Klein. 
Details unter www.vcsportiva.ch. Ab 7.30 h, Gries-
bach (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Agent Paisley und Marmar Experience. Garage-
beatpop. 21 h, Fasskeller (SH) .
Bach-Motetten. Das «Chorprojekt Schaffhausen» 
lädt aus Anlass seines 20-jährigen Bestehens zum 
Jubiläumskonzert. 20 h, Steigkirche (SH).
Bayerischer Abend. Mit der bayrischen Stim-
mungsband «Woidererwöll». 20 h, Lindenhof, Buch-
berg.
Der Chor. Pop, Rock und mehr. 19.30 h, Johanneskir-
che Burg, Stein am Rhein .
Offenes Singen im Hirschen. Lieder zur Jahres-
zeit. 15.30 h, Kurslokal Hirschen , Diessenhofen.
Puzzle. Stilmix von Pop bis Rock und Elton John bis 
Norah Jones. 19.30 h, Restaurant Guggere, Benken.
Schülerkonzert. Gitarren- und E-Gitarrenklasse von 
Roger Flieg, Musikschule Weinland Nord. 10 h, Aula 
Primarschule, Dachsen.

SONNTAG (6.6.)
Dies&Das
125 Jahre Kirche St. Maria. Kirchen-Jubiläums-
fest. Mit Live-Musik, Festzelt und vielen Attraktionen. 
Ab 11 h, Pfareisaal, Kirche Santa Maria (SH).
150 Jahre Stadtmusik Diessenhofen. Grosses 
Fest mit Live-Musik, Festzelt und Tombola. Details 
unter www.150smd.ch. Ab 10 h, Bahhofplatz, Dies-
senhofen.
Fischessen beim Salzstadel. Die Pontoniere 
Schaffhausen laden zum Essen. 11-16 h, Beim Salz-
stadel (SH).
Tango Milonga. Tango Argentino. 19 h, Pfrundhaus-
keller (SH).

Konzert
Bach-Motetten. Das «Chorprojekt Schaffhausen» 
lädt aus Anlass seines 20-jährigen Bestehens zum 
Jubiläumskonzert. 17 h, Klosterkirche St. Katha-
rinental, Diessenhofen.
Linard Bardill. Der Barde spielt sein Programm 
«Nid so schnell, Wilhelm Tell!». Ein Spass für Jung 
und Alt. 16 h, Schulhaus Randenblick, Neunkirch.
Viola-Tag. Schülerinnen und Schüler sowie Lehrkräf-
te und Freunde der Musikschule Schaffhausen zeigen 
die unterschiedlichen Facetten der Viola. Ab 15.30 h, 
Im-Thurn-Saal, Musikschule Schaffhausen (SH).

MONTAG (7.6.)
Dies&Das
Guggemusik Rhypfl uderi. Schnupper- und Info-
abend. 20 h, Pfl udiloch, Feuerthalen.
Lerne Piano spielen wie deine Muttersprache. 
Workshop zum Erlernen des Klavierspielens ganz 
ohne Noten. Infos und Anm. unter www.pianolernen.
ch. 9.15-11 h, 13.30-15.15 h, 18-19.45 h, 20-21.45 h, 
Meister Pianos (SH).

Worte
Atommüll XY ungelöst. Offene Fragen und mög-
liche Risiken. Mit Thomas Feuer und Erhard Meister. 
19.30 h, Hombergerhaus (SH).

DIENSTAG (8.6.)
Bühne
Viel Lärm um nichts. Komödie von William Shake-
speare mit dem Theater Kanton Zürich. VVK: Karin 
Eigenheer Tel. 052 319 30 91. 20.30 h, Klosterplatz, 
Rheinau.

Dies&Das
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res.: Tel. 
052 632 40 20. 10 h, Tourist-Service (SH).
Blaukreuzverein Beringen. Informationen 
über die verschiedenen Arbeitszweige des Blauen 
Kreuzes. Mit Markus Schwyn. 20 h, Altersheim Ru-
hesitz, Beringen.
Die Silberfüchse. Junitreff: Führung im Staatsar-
chiv Schaffhausen. 16.30 h, Staatsarchiv (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Saland über Homberg, Schöntal, Heissental nach 
Wildberg und Rikon. Info-Tel. 052 632 40 32. 7.15 h, 
Schalterhalle Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Worte
Blaues Kreuz Schaffhausen. Gesprächsabend 
mit Berti Bredies und Irma Frischknecht. 19.30 h, 
Chirchgmeindhuus Ochseschüür (SH).

MITTWOCH (9.6.)
Dies&Das
Abend-Stadtführung. Öffentliche Stadtführung. 
17.30-18.30 h, Tourist-Information, Stein am Rhein.
Berufe stellen sich vor. Polichechaniker/in EFZ. 
Anm. bis 4.6. per Tel. 052 647 46 50. 14 h, Tanner 
Formenbau AG, Feuerthalen.
Berufe stellen sich vor. Drucktechnologe/-login 
(Siebdruck) EFZ. Anm. bis 4.6. per Tel. 052 649 28 11. 
14 h, UWA-Druckzentrum AG, Thayngen.

Konzert
MKS-Konzert. Singschul-Konzert. 19 h, Zentrum 
Heuberg (SH).

DONNERSTAG (10.6.)
Bars&Clubs
Güterhof. Emotions mit den DJs Dario D'Attis und 
Deeray. 22 h, (SH).
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Orient. Urban Sounds mit DJ Pfund 500. 22 h, (SH).
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Dale. 20 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Giovedi Incasinato: Dunnschtigjass. Stöck, 
Wiis, Stich mit dir und dem Duo Rässä Chäs. 21 h, 
TapTab (SH) .
Seniorentanz. Tanznachmittag für Senioren. 14.30-
17.30 h, Restaurant Zum Alten Schützenhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Wanderung vom Milch-
buck ins Stöchentobel. 9 h, Schalterhalle Bahnhof 
(SH).
Waslaw Nijinsky – Ein Leben in Leidenschaft 
und Leiden. Filmdokumentation. 18 h, Saal Psychia-
triezentrum Breitenau (SH).

Konzert
Famine und Forced out. Hardcore im Zweierpack. 
21 h, Fasskeller (SH) .
Musikverein Horn-Gundholzen. Platzkonzert. 
20 h, Rathausplatz, Stein am Rhein.
The MC2´s und Freakzz. Rock mit zwei jungen 
Bands aus Eglisau und Rafz. 20 h, Kulturcafé B45 
(SH).

Worte
Isolde Schaad. Die Schaffhauser Autorin liest aus 
ihrem Roman Robinson und Julia. 19.30 h, Bibliothek 
Agnesenschütte (SH).
Wie gehen wir mit unseren Ausländern um? 
Diskussions-Abend zum Thema «Migration» mit 
Hermann Bürgi, Thomas Feurer und Peter Hartmeier. 
18.30-20 h, Rathausplatz, Diessenhofen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Crazies. Action, Drama und Horror von Breck 
Eisner. D, ab 16 J., tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
Streetdance 3D. Spektakulärer Tanzfi lm. D, ab 10 J., 
tägl. 17/20.15 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Sex and the City 2. Der zweite Film zur Serie. D, 
ab 14 J., tägl. 16.30/19.45 h, Sa/So/Mi 13.15 h, Fr/
Sa 23 h.
Iron Man 2. Sequel des Action-Erfolges. D, ab 14 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
The Back Up Plan. Romantische Komödie mit Jeni-
fer Lopez. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Prince of Persia: Sands of Time. Rasante Verfi l-
mung des Jump'n'Run-Klassikers. D, ab 12 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Robin Hood. Neuverfi lmung mit Russel Crowe. D, 
ab 12 J., tägl. 16.30/19.45 h, Sa/So/Mi 13.15 h, Fr/
Sa 23 h. 
Dear John. Romantische Liebesgeschichte. D, ab 
12 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Date Night. Verwechslungskomödie um ein 
Paar, das von Gangstern gejagt wird. D, ab 
14 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
A Nightmare on Elm Street. Remake des Horror-
Klassikers. D, ab 16 J., tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Last Song. Teenieromanze mit Miley Cirus. D, 
ab 12 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Zimmer 202. Gelungenes Portrait des Schriftstellers 
Peter Bichsel. Dialekt, ab 12 J., Do bis So 17 h, 
So 11 h, Mi 20 h, Do (10.6.) 17 h.
Guru – Bhagwan, His Secretary, His Bodyguard. 
Dokumentarfi lm über den Sektenguru. E/d/f, ab 14 J., 
Do bis Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, Mo bis Mi 17 h. 
Zwerge sprengen. Eine Familie trifft sich einmal 
jährlich zu einem speziellen Ritual. Dialekt, ab 14 J., 
tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, So 11 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Hier kommt Lola. Ein frischer Kinderfi lm nach den 
Lola-Büchern von Isabel Abedi. D, ab 8 J., Fr 20 h, 
Sa/So 15 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Werner A. Petraschke, Werner Schlotter. Far-
bräume und Skulpturen. Galerie O, Vorstadt 34. 
Offen: Mo-Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 31 Juli. 
Vernissage: Do (10.6.), 19-21 h.
Peter Ruf. Tanzende Farbstifte, Tier- und Land-
schaftsbilder. Lindli-Huus, Fischerhäuserstrsse 47. 
Offen: So-Fr 14-17 h. Bis 19. Sept. Vernissage: Fr 
(4.6.), 19.30 h.
Yang Xing Lai. Bilder und Kaligrafi en. Zum alten 
Amtshaus-Keller, Platz 4. Offen: Mi-Fr 14-17 h, Sa/
So 11-12 und 14-17 h. Bis 13. Juni. Vernissage: So 
(6.6.) 11 h.
Schülerarbeiten. Gestaltungsarbeiten der Schüle-
rinnen und Schüler der Kantonsschule Schaffhausen. 
Zwischentrakt, Kanti, Pestalozzistrasse 20. Offen: 
Mo-Fr 8-17 h. Bis 18. Juni.
Andi Luzi. Bilder. Galerie Repfergasse, Repfergasse 
26. Offen: Mi-Sa 11-23 h. Bis 26. Juni. 1.-13. Juni 
geschlossen.
Sylv Montresor. Schaukastengalerie Einhorn. Fron-
wagplatz. Bis 30. Juni.
Michael Günzburger: Fin de Série. Marianne 
Halter: Plaster and Building. Doppel-Ausstellung. 
Bilder, Videoarbeiten und Installationen. Forum Vebi-
kus, Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 
16-18 h, So 12-16 h. Bis 27. Juni.
Architekturpreis Beton 09. Wanderausstellung. 
Der Bündner Architekt Valerio Olgiati hat die Aus-
zeichnung erhalten. Kantonsschule Schaffhausen, 
Pestalozzistrasse 20. Offen: 8-17 h. Bis 18. Juni. 
Sara Rohner – «Unter Bögen VI - XII». Bilder des 
Eingangsraums der Stadtbibliothek. Stadtbibliothek, 
Münsterplatz 1. Offen: Mo 13.30-18 h, Di/Mi/Fr 10-
12  h und 13.30-18 h, Do 10-19 h, Sa 9-12 h. Bis 26. 
Juni.
Gabriella Hohendahl. Fotografi en. Fassgalerie, We-
bergasse 13. Offen: Mo-Do 9-23 h, Fr/Sa 9-23.30 h. 
Bis 26. Juni.
Ursula Schenk. Papierbilder. Kultur Foyer, Herb-
linger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 9-20 
h, Sa 8-18 h. Bis 14. Aug. 
Reingard Ahnert, Diana Kirchhoff. Acrylbilder in 
Mischtechnik. Klinik Belair, Rietstrasse 30. Offen: Zu 
den Kliniköffnungszeiten. Bis 30. Sept.
Amelia Schustereder. Bilder. Kantonsspital 
Schaffhausen, Geissbergstrasse 81. Offen: Mo-Fr 
8.30-18.15 h, Sa/So 11.30-13 h. Bis 8. Juni.

Stein am Rhein
Karin Heilmann. Bilder. Falken-Galerie, Oberstadt 
14. Offen: Mi/Fr-So 14-18 h. Bis 27. Juni. Vernissage: 
Sa (5.6.) 17 h.

Thayngen
Markus Greif. Snapshot Paintings und Ölbilder. 
Kulturzentrum Sternen. Kirchplatz 11. Offen: Sa/So 
13-17 h. Bis 13. Juni.
Willy Reber. Bilder und Objekte. Hauser Hofmann 
Kunst-Art-Arte, Stoffl erstrasse 18. Offen: Sa/So 14-
18 h. Bis 12. Juni.

Ramsen
Christine Seiterle. Bilder – neue Blickwinkel. Ga-
lerie zum Kranz. Buttelestrasse 221. Offen: Sa/So 
14-17 h. Bis 6 Juni.

Diessenhofen.
Carl. C. Rahm. Keramik-Wandreliefs und Acryl-
bilder. Rathauskeller. Offen: Mo-Fr 8-11 h und 14-16 
h, Sa/So 14-17 h. Bis 23. Juni.
Jeroen van Dongen. Zweidimensionale Arbeiten. 
Broxart Atelier für autonome Formgebung, Haupt-
strasse 40. Offen: Mi 15-17 h, So 10-12 h. Bis 6. 
Juni.
Eugen Uhl. Landschaftsbilder. Gasthaus Hirschen, 
Obertor 28. Offen: Di-Do 8.30-19.30 h, Fr 8.30-22.30, 
Sa 9-22.30 h. Bis 30. Juni.

Wagenhausen
Hermann Knecht, Hans Bührer, Arthur Scha-
chenmann. Werkschau. Galerie Vor der Brugg, 
Wagenhausen. Offen: Do 13-21 h, Fr 13-18.30 h, Sa 
10-16 h. Bis 30. Juni.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Mit fremden Federn. Antike Vogeldarstellungen 
und ihre Symbolik. Bis 24. Okt. 
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Schaffhausen im Fluss. Kulturgeschichte haut-
nah. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdokumente, 
Computer- und Hörstationen.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz.
Für Familien: Die Farben werden eingefangen. 
Sol Lewitt, Robert Mangold, Robert Ryman und Do-
nald Judd. Mit Marcel Forrer. So (6.6.), 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Museum im Zeughaus (SH)
Offen: Sa, 10-16 h
«Widerstand – Résistance, geheime Vorberei-
tungen in der Schweiz». Ausstellung.

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-17 h. 
Geologie, Urgeschichte, Dorfgeschichte, Schulwe-
sen, Handwerk und Brauchtum.
Auf den Randen. Ölbilder von Peter Heinzer. Bis 
4. Juli.

VERANSTALTUNGSTIPP

Peter Ruf – Tanzende Farbstifte.
19.30 h, Lindli-Huus (SH)

Der Schaffhauser Künstler stellt sei-
ne Bilder aus. 25 Prozent des Ver-
kaufserlöses gehen ans Lindli-Huus. 
Vernissage mit Apéro.

Generalagentur Gerhard Schwyn
Mühlentalsträsschen 9
8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 65 65
Telefax 052 630 65 66
www.mobischaffhausen.ch

Teppich-Huus Breiti AG

– Parkett

– Teppiche  

– Bodenbeläge

Mühlentalstrasse 261
8200 Schaffhausen     Tel. 052 625 11 71

Ein Blickfang in Ihrem Garten...
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Mändli GmbH
8207 Schaffhausen  052 643 56 33
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Country-Heimspiel
Die Schaffhauser Country-

Band «Western Store» spielt 
seit vielen Jahren in der gleichen 
Formation. Die Bekanntheit der 
vier Musiker reicht weit über die 
Grenzen der Region hinaus. In 
der Frontline stehen Gründungs-
mitglied, Sänger und Solo-Gitar-
rist René Grubenmann und Lead-
sänger und Rhythmusgitarrist 
Martin Dietschi. Am Kontrabass 
ist Hansruedi Brandenberg zu 
hören, an den Drums Ferdi  
Wehr li. Ein regelrechtes Coun-
try-Heimspiel also. ausg.

FR (4.6.), 20 H, HABERHAUS (SH)

Donnerstag, 3. Juni 2010 ausgang.sh

IM LETZTEN Jahr erklär-
te der Bundesrat die Schweige-
pflicht um die P 26, die 1990 auf-
gelöst wurde, für beendet. Dann 
wurden die Namen der Schaffhau-
ser Mitglieder bekannt. Der ei-
gentliche Widerstand begann je-
doch 1940, als die Schweiz Angst 
hatte, von den deutschen Natio-
nalsozialisten im Norden und den 
italienischen Faschisten im Süden 
überrannt zu werden. 

Der Historiker Felix Nöthi-
ger von der militärhistorischen Stif-
tung des Kantons Zürich bereitet 
mit einem Forscherteam das The-
ma des organisierten Widerstands 
in der Schweiz von 1940 bis 1990 

auf. Daraus wird ein Buch entste-
hen. Im Museum zum Zeughaus 
wird am Samstag erstmals eine 
Sonderausstellung eröffnet, die 
dank Nöthigers Recherchen zeigt, 
wie sich der Widerstand im Zwei-
ten Weltkrieg in der Schweiz und 
in Schaffhausen entwickelt hat. 
Die Ausstellung dauert von 10 bis 
16 Uhr, sie wird am Samstag, 3. 
Juli, nochmals geöffnet sein. «Da-
mit wird dem Widerstand ein Ge-
sicht gegeben», sagte Martin Hu-
ber, Präsident der Stiftung Muse-
um im Zeughaus, an der Medien-
orientierung am Dienstag. ha.

VERNISSAGE: SA (5.6.), 10 H,  

MUSEUM IM ZEUGHAUS

In Vitrinen und auf Texttafeln wird 
der Widerstand erklärt. pd

IM JAHR 2008 brachte 
«Frontier Ruckus» ihr erstes Al-
bum unter dem Titel «The Orion 
Songbook» heraus. Gegründet 
wurde die Band von Matthew Mi-
lia und dem Banjo-Spieler David 
Winston Jones in Detroit. Alles be-

gann damit, dass die zwei High-
school-Schüler eine Mischung aus 
traditionellen Bluegrass-Stücken 
und Kompositionen von Milia spiel-
ten. Danach expandierte die Band 
und zählte zwischenzeitlich sechs 
Mitglieder. Die Wochenzeitung 

«Real Detroit Weekly» ernannte 
«Frontier Ruckus» bald darauf zur 
besten Folk-Gruppe Detroits.

An dem Abend wird im 
«TapTab» auch «The Lonesome 
Southern Comfort Company» zu 
hören sein. Hinter diesem Namen 
verbirgt sich der Indie-Folk-Musiker 
John Robbiani aus Lugano. Robbia-
ni begann mit 16 Jahren Musik zu 
machen. Damals war er deprimiert 
und kaufte sich eine Gitarre, die er 
heute noch ab und zu hervorholt. Im 
Studio spielt er unzählige weitere 
Instrumente. Einige Jahre war Rob-
biani Mitglied der Band «Far From 
The Madding Crowd». Er fühlte sich 
jedoch bald eingeengt und ent-
schied sich deshalb, ein eigenes 
Projekt aufzugleisen. «The Loneso-
me Southern Comfort Company» 
und «Frontier Ruckus» werden 
Fans der melancholischen Musik 
mit Sicherheit begeistern. ausg.

FR (4.6.), 21 H, TAPTAB (SH)

Betonung des Traurigen
«Frontier Ruckus» ist eine US-amerikanische Folk-Rock-Band aus Michigan. Die 

Gruppe um Matthew Milia spielt im «TapTab» ihre melancholischen Stücke.

Dem Widerstand ein Gesicht geben
Im Museum zum Zeughaus wird am Samstag die Ausstellung «Widerstand 

– Résistance, geheime Vorbereitungen in der Schweiz» eröffnet.

«Frontier Ruckus» in der aktuellen Zusammensetzung. pd

Bach-Motetten
Das «Chorprojekt Schaffhau-

sen» lädt aus Anlass seines 
20-jährigen Bestehens zum Jubi-
läumskonzert mit Bach-Motet-
ten ein. Der Schwerpunkt des 
Programms liegt auf den vier 
Perlen der barocken Chorlitera-
tur: den doppelchörigen Motet-
ten. Ein Ad-hoc-Instrumentalen-
semble in historischer Mensur 
ergänzt den Klangkörper. Dies 
ermöglicht eine authentische In-
terpretation der Werke. Als Kon-
trapunkt dazu steht das dreiteili-
ge a-Cappella-Werk «Ein jegli-
ches hat seine Zeit» von Ernst 
Pepping. ausg.
SA/SO (5./6.6.), 20 H/17 H, STEIGKIRCHE 

(SH) / KLOSTERKIRCHE, DIESSENHOFEN

Ay mi Amor
Gemeinsam mit dem «Cen-

tro Andaluz» führt die Kamm-
garn einen spanischen Abend 
mit Flamenco-Show, passenden 
Gaumenfreuden und einer Af-
ter-Fiesta durch. «Vaya con 
Dios» lautet der Titel des brand-
neuen Programms der renom-
mierten «Compañia Flamenca 
Antonio Andrade». Rassige Tän-
ze, leidenschaftliche Soli, faszi-
nierende Musik und andalusi-
sche Emotionen verschmelzen 
zu einer hochklassigen Bühnen-
produktion. ausg.

SA (5.6.), 18.30 H, KAMMGARN (SH)
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Heimspiel 
Die Schaffhauser Autorin Isol-

de Schaad liest am kommenden 
Donnerstag anlässlich der letz-
ten Veranstaltung der Saison 
2009/2010 der Schaffhauser 
Buchwoche in der Agnesen-
schütte aus ihrem neuen Roman 
«Robinson und Julia». Die poli-
tisch engagierte Schaffhauserin 
und ehemalige Kulturredaktorin 
bei der «Weltwoche» hat ein as-
soziationsreiches, sprachspiele-
risches Buch verfasst, in dem 
nebst Eva, Adam und Julia auch 
Jean Paul Sartre, Simone de  
Beauvoir und Bonny & Clyde 
eine Rolle spielen. Wer sich im 
Diskurs von Feminismus und 
Postmoderne wohl fühlt, der 
wird das Buch nicht mehr weg-
legen wollen. ausg.

DO (10.6.) 19.30 H, BIBLIOTHEK 

AGNESENSCHÜTTE (SH)

IN DER Galerie O wird am 
kommenden Donnerstag eine 
neue Doppelausstellung eröffnet.

Werner Andreas Petrasch-
ke, der eine der beiden Künstler, ist 
als Schaffhauser Bürger in Stuttgart 
geboren. Nach seiner Jugendzeit in 
der schwäbischen Alb siedelte er 
zum Studium der Bildenden Künste 
nach Basel über. Am Bodensee 
gründete Petraschke ein Farbbera-
tungsbüro, entwirft seither Farb-
konzepte für Architekten, entwi-
ckelte eine Lasurtechnik mit Natur-
farben weiter und hat sich auf Wand-
bilder, Reliefs und farbige Bauten 
spezialisiert. Parallel dazu ist er als 
Lehrer für Bildnerisches Gestalten 
tätig. Die Bilder, die der Schaffhau-
ser nun der Öffentlichkeit unter dem 
Titel «Farb räume» zugänglich 
macht, sind inspiriert von der Natur, 
von Begegnungen mit Menschen 
und Erlebnissen rund um das Meer. 
Als passionierter Segler hat Pe-
traschke eine besondere Beziehung 
zu Gewässern.

Sein Ausstellungspartner 
Werner Schlotter hat in Berlin Tech-
nik, Sozialwissenschaften und Pä-
dagogik studiert. Er nahm Unter-
richt in Bildhauerei und arbeitet mit 
Holz, Terracotta und Bronze. Dane-
ben zeichnet er mit Kohlekreide und 
Ziegelpigment. Die ausgestellten 

Werke von Schlotter unter dem Titel 
«Vier Motiv-Komplexe» sind in die 
Gruppierungen Figur, Kopf, Haus 
und Flügelwesen gegliedert. Infos: 
www.werner-schlotter.de. ausg.

AUSSTELLUNGSDATEN: SIEHE KALENDER

VERNISSAGE: DO (10.6.) 19-21 H, 

GALERIE O (SH) 

Spiritueller Expressionismus
Die Künstler Werner Schlotter und Werner Andreas Petraschke stellen ihre 

Werke im Rahmen einer Doppelausstellung in der Galerie O aus.

Ein Flügelwesen aus der Hand von Werner Schlotter. pd

DIE SEITENWAND im 
Zwischentrakt der Kantonsschule 
wird kaum beachtet, gehen die 
Schülerinnen und Schüler doch nur 
an ihr vorbei, anstatt auf sie zu. 
Dieses Vorbeigehen hat sich Edu-
ard Schwyn, Lehrer für Bildneri-
sches Gestalten, nun mit seinen 
Schülerinnen und Schülern zum 
Thema gemacht. Gesucht waren 
Formen, die diesen automatischen 
Fluss, den Zeitverlauf beim Vorbei-
gehen, abbilden sollen. ausg.

BIS DI (22.6.) WOCHENTAGS 8-17 H, 

KANTONSSCHULE (SH)Schülerinnen der Kanti Schaffhausen beim Gestalten eines Wandreliefs. pd

«Panta rhei» – alles fliesst
An der Kantonsschule wird dieser Tage eine reliefartig gestaltete Wand vor-

gestellt, welche die Rhythmisierung von Geschwindigkeit veranschaulicht. 

10 Jahre ISSH 
Seit zehn Jahren verfügt 

Schaffhausen über eine eigene 
Internationale Schule. In dieser 
Zeit hat die «International School 
of Schaffhausen (ISSH)» ihr An-
gebot kontinuierlich ausgebaut 
und ist heute mit rund 150 Schü-
lerinnen und Schülern ein fester 
Bestandteil der hiesigen Bil-
dungslandschaft. Nach dem Um-
zug ins Logierhaus im Septem-
ber 2009 feiert die Schule nun ih-
ren zehnten Geburtstag. Am 
Samstag sind alle Interessierten 
zu einem Tag der offenen Tür mit 
Spiel und Spass für Kinder und 
Führungen eingeladen. ausg.
SA (5.6.) 13 H, INTERNATIONAL SCHOOL 

OF SCHAFFHAUSEN, LOGIERHAUS (SH)

Historisches 
Im Rahmen von 1100 Jahre 

Neuhausen am Rheinfall wird 
eine Historische Wanderung an-
geboten. Der Rundgang mit  
dem Titel «Vom Henken, Köpfen 
und Rädern» wird von Max Falk 
geführt. ausg.

TREFFPUNKT: SA (5.6.) 10 H, 

PARKPLATZ EKS, HOHFLUH
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WETTBEWERB: GLACE-GUTSCHEIN DER GELATERIA EL BERTIN ZU GEWINNEN

Ob dieses Rätsel wohl aufgeht?

AM LETZTEN Samstag 
stand das alljährliche Eurovisions-
spektakel auf dem Programm, und 
ich muss an dieser Stelle zugeben, 
dass ich mir das Ganze zuweilen 
gerne antue. Als freier Mensch 
sehe ich mich allerdings nicht dazu 
verpflichtet, dieses nicht gänzlich 
unfragwürdige Vergnügen zu recht-
fertigen. Item, aus Schweizer Sicht 
gilt es zu konstatieren, dass die Eu-
ro-Stützungsaktionen nicht ausge-
reicht haben, um Europa für uns 
einzunehmen. Allerdings sollten 
wir unser Eurovisions-Heil sowie-
so lieber in einer urschweizeri-
schen Tugend suchen, nämlich der 
Demokratie – und zwar in zweier-
lei Hinsicht: Erstens muss das 
Schweizer (Fernseh-)Volk seinen 
Favoriten selber bestimmen kön-
nen. Denn wenn etwas dem hiesi-
gen Publikum gefällt, warum sollte 
es dann nicht auch den Georgiern, 

Aserbaidschanern oder Norwe-
gern gefallen? Schliesslich hat es in 
diesen Ländern ja auch Berge. Nun 
gut, da diese Logik nicht völlig hieb- 
und stichfest ist, kommt hier noch 
der zweite Schritt. Wir nutzen un-
sere direkte Demokratie und befin-
den am Wochenende vor dem Con-
cours über Themen, welche auch 
den EU-Bürgern unter den Nägeln 
brennen. Indem Sie nun der 
Schweiz Punkte geben, können Sie 
sich ebenfalls zum Abstimmungs-
gegenstand äussern. Dabei muss 
letzterer im Song irgendwie zur 
Sprache kommen. Es gilt jedoch 
strengstens auf die Formulierung 
zu achten. Von der Heides «Il pleut 
de l’or» im Zusammenhang mit ir-
gendwelchen Fragen zu Manager-
gehältern hätte z.B. unbedingt ver-
mieden werden müssen. Ansons-
ten wäre es wohl zum gleichen Re-
sultat gekommen. Stefan Bischof

SCHLUSSPUNKT

Euro-Vision

AUCH WENN der Auf-
wand gross war – aus der Redak-
tion im Herzen der Schaffhauser 
Altstadt auf die Zinne des Munots 
zu hetzen, um das Foto für den 
Wettbewerb von letzter Woche zu 
schies sen – so hat es sich dennoch 
gelohnt. Die Flut korrekter Antwor-
ten bestärkt uns, weiterhin Gas zu 
geben. An dieser Stelle ein herzli-
ches Dankeschön an euch, liebe 
Wettbewerbsteilnehmerinnen und 
-teilnehmer. Kommen wir nun zur 
Auflösung: «Mit Kanonen auf Spat-
zen schiessen», war das gesuchte 
Sprichwort. Dies gewusst haben 
unter anderem auch Lilian Alb-

recht und Ursula Jucker. Viel 
Spass mit der neuen CD «Biva-
lents Canapé» der Schaffhauser 
Band «Stereosopha».

Das neue Rätsel spricht auf 
den ersten Blick vor allem Mathe-
matiker an. Wendet man sich jedoch 
der übertragenen Bedeutung der 
gesuchten Redensart zu, so fällt 
auf, dass diese oft zum «z'Leid wer-
che» benutzt wird. War es früher in 
der Schule nicht auch so? Setzt der 
Lehrer den Rotstift an, ist die Hoff-
nung auf einen Sechser dahin. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Wie war das nochmal mit der Algebra? Foto: Peter Pfister

DER SCHAFFHAUSER 
Musiker und Komponist Michael 
Heisch lebt und arbeitet in Zürich.  
Über zwei Jahre lang haben er und 
der italienische Musiker Luigi Ar-
chetti im Studio getüftelt. Heraus-
gekommen ist «Frozen Solid», eine 
«Musik am Rande des klanglichen 
Stillstands», wie uns Michael 
Heisch mitteilt. In sechs verschie-
den langen Stücken zeigen Heisch 
am Kontrabass, Archetti an der E-
Gitarre und an der Elektronik, Mo-

ritz Müllenbach am Violoncello und 
David Schneebeli an der Viola mi-
nimalistisch anmutende Details. 
«Jedes Stück repräsentiert eine 
Ausgangssituation, bei der die 
Wahrnehmung mit einer Welt des 
still gestellten Klanges konfrontiert 
wird», steht im Booklet. Das ist 
gut, denn die Hörerinnen und Hö-
rer benötigen tatsächlich ein wenig 
Hilfe in diesem musikalischen Mi-
nimalismus, der manchmal in ein 
Crescendo ausbricht, bei dem ei-
nem angst und bange wird. Es ist 
eine eigenwillige Musik und sehr 
gewöhnungsbedürftig. Wer sich 
aber darauf einlässt, geniesst 
akustisch-musikalische Werke, die 
den elektronischen Weg gegangen 
und auf ganz unterschiedliche Wei-
se hörbar sind. ha.

«FROZEN SOLID» VON HEISCH UND ARCHETTI

Klanglicher Stillstand

Michael Heisch/Luigi Archetti: «Frozen 

Solid», Creative Work Records, CHF: 34.-



einer starken, eigenständigen Bil-
dungsstätte zu sprechen, die aus der 
Schweizer Hochschullandschaft nicht 
mehr wegzudenken sei und über ein 
einmaliges Profil verfüge. Nachdem 
man lange Zeit darüber gerätselt hat-
te, ob eine eigenständige Lehreraus-
bildung in Schaffhausen zukünftig 
überhaupt möglich sei, klingt das 
fast ein bisschen trotzig ... ein riesi-
ger Anspruch.
So ist es. Wir brauchen ein unverwech-

selbares Profil. Kleinheit allein ist ja noch 

keine Qualität. Aber in unseren über-

schaubaren Verhältnissen können wir 

unsere Studierenden persönlich beglei-

ten und eine ganzheitliche Lehrerbil-

dung anbieten. Wir können zur Stärkung 

ihrer Persönlichkeit, ihrer Konfliktfähig-

keit und Kommunikationsfreude beitra-

gen. In dieser Möglichkeit zur engen Be-

gleitung während der Ausbildung liegt 

unser Kapital. 

Und die Forschung? Gelingt das in 
Schaffhausen?
In der Forschung müssen wir uns nach 

der Decke strecken und Spezialitäten an-

bieten: Unser Dozent Markus Kübler ha-

bilitiert derzeit in München mit einer Ar-

beit über das Vermitteln historischer und 

naturwissenschaftlicher Inhalte bei Kin-

dern der Unterstufe. Die Forschungsre-

sultate werden in die Lehre einfliessen 

und Projekte für Studierende auslösen. 

Neben der Forschung ist uns auch die 

Vernetzung unserer Ausbildungsstätte in 

der Region wichtig. Wir sind Ansprech-

partner für die Schulen so gut wie für die 

Erziehungsdirektion: Mit dem didakti-

schen Zentrum und 

attraktiven Weiter-

bildungsprojekten 

möchten wir noch 

stärker zum regio-

nalen Treffpunkt 

werden. Und weil unsere jungen Leute in 

den hiesigen Schulen ihre Praktika absol-

vieren, sind wir auch mit diesen in leb-

haftem Austausch. 

Es zeichnet sich in der Schweiz offen-
bar ein Lehrermangel ab. Spürt die 
PHSH etwas davon?
In der Schaffhauser Primarschule wird 

derzeit kein Lehrermangel sichtbar. Un-

sere Lehrgänge sind gut besetzt, die An-

meldungen für das Herbstsemester über-

treffen jede Erwartung und alle Wünsche: 

Wir haben eine Zunahme von 27 Studie-

renden im vergangenen Jahr auf aktuell 

58 Anmeldungen. Und unsere Absolven-

tinnen und Absolventen finden problem-

los Stellen.

Sind Lehrpersonen auf Primarstufe 
heute noch Generalisten?
Die vier Grundfächer sind Pflicht: Ma-

the, Deutsch, eine Fremdsprache sowie 

Mensch und Mitwelt. Aus fünf weiteren 

Fächern dürfen die Studierenden drei 

zusätzliche auswählen. Sie können also 

dort Akzente setzen, wo sie gut sind, Mu-

sik, Sport oder Bildnerisches Gestalten 

auswählen oder weglassen. Wir halten 

den professionel-

len Standard hoch. 

Unsere Leute sind 

in jenen Fächern, 

die sie unterrich-

ten, fachdidaktisch 

voll auf der Höhe. Zu Ihrer Frage: Ja, sie 

sind Generalisten und Identifikationsfi-

guren dazu. Wer seine Klasse in so vielen 

Fächern unterrichtet, hat eine starke Prä-

senz. Das Klassenlehrerprinzip ist in un-

serer Primarschule nicht in Frage gestellt 

– und das ist gut so.

Es gibt kaum eine gesellschaftliche 
Entwicklung, die ihren Niederschlag 
nicht im Schulzimmer findet: Wer-
tekrise, Autoritätskonflikte, Über-
forderung vieler Eltern, Migrations-
probleme, einheimische und fremde 
Fundamentalismen. Und mitten drin 
stehen diese jungen Leute und sollen 
alles bestehen, alles leisten, alles auf-
fangen. Ist das nicht eine permanen-
te Überforderung?
Ich will hier jetzt keine schönen Sätze 

über die Exzellenz unserer jungen Lehr-

personen machen. Wir bilden Leute aus, 

die fähig sein sollen, in den Schulbetrieb 

einzusteigen. Sie bringen die Sicherheit 

und die Überzeugung mit, dass sie ihren 

Beruf gut ausüben können und stark ge-

nug sind, die Kinder achtsam zu füh-

ren. Sie wissen, dass sie Teil einer Insti-

tution sind – einer (hoffentlich bald ein-

mal) geleiteten Schule, in der sie betreut 

und geführt werden, wo man wertschät-

zend, unterstützend und fordernd Sorge 

trägt zu ihrer Entwicklung. Gleichzeitig 

sind sie Mitglied eines Systems, das de-

mokratische Mitsprache kennt und die 

Türen offenhält für Kolleginnen und 

Kollegen, Schulleitung oder Vorstehe-

rin, Aufsichtsbehörden und Eltern. Sie 

alle beteiligen sich am Projekt Schu-

le. Die jungen Lehrerinnen und Lehrer 

müssen wissen, dass sie all dies nicht al-

lein bewältigen müssen – und dürfen. 

Sie sind ja auch Vertreterinnen und Ver-

treter eines Kantons, der einen Lehrplan 

hat. Für den müssen sie einstehen, weil 

er verbindlich und nicht diskutabel ist. 

Sie müssen fürs Zuhören gerüstet sein, 

ohne sich durch andere Meinungen be-

droht zu fühlen. Thomas Meinen im Gespräch mit Studierenden der PHSH.
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«Kleinheit ist noch 
keine Qualität»



Marco Planas

In acht Tagen ist es endlich soweit. Dann er-

tönt in Südafrika der von allen Fussballfans 

lang ersehnte Anpfiff zur ersten Weltmeis-

terschaft auf dem afrikanischen Kontinent. 

Vier Wochen lang bangen, zittern, trauern, 

mitfiebern und jubeln. Mit von der Partie 

ist an diesem sportlichen Grossanlass auch 

die Schweizer Nationalmannschaft. Ob sie 

gegen die starken Gruppengegner Spanien, 

Chile und Honduras bestehen kann, wird 

sich zeigen. Mit ein wenig Glück liegt die 

Achtelfinalqualifikation jedoch durchaus 

drin. Dies glaubt zumindest der ehemali-

ge Nationalgoalie René Deck, der seit 1993 

in der Region Schaffhausen wohnt und das 

Geschehen auf dem grünen Rasen nach wie 

vor mit grossem Interesse verfolgt. 

Während seiner aktiven Zeit hütete der 

grossgewachsene Zürcher insgesamt 

zehn Mal das Tor der Schweizer National-

mannschaft. Nach acht erfolgreichen Jah-

ren beim Rekordmeister GC wagte er 

anno 1974 zudem als erster Schweizer 

Torhüter überhaupt den Schritt ins Aus-

land. Je eine Saison lang stand er bei 

PAOK Saloniki und beim VFB Stuttgart 

zwischen den Pfosten – mit unterschied-

lichem Erfolg. 

Meister vor 50'000 Zuschauern
René Deck ist am 8. Juni 1945 in Wiedi-

kon geboren und wuchs dort als ältester 

von drei Brüdern in bescheidenen Ver-

hältnissen auf. Schon früh nutzte er jede 

freie Minute, um sich mit Freunden auf 

dem «Bolzplatz» zu treffen und Fussball 

zu spielen. Sein Talent blieb nicht lange 

verborgen: Nach dem Gewinn der Schul-

hausmeisterschaften wurde der FC Wie-

dikon auf den noch nicht einmal zehn-

jährigen Deck aufmerksam und inte-

grierte ihn in seine Juniorenabteilung. 

Ans erste Spiel erinnert sich Deck, als ob 

es gestern gewesen wäre: «Bei meinem 

Debut mit den Junioren des FC Wiedikon 

gingen wir gegen die Grasshoppers gleich 

mit 18 zu 3 unter. Allerdings habe ich nur 

etwa die Hälfte der Treffer kassiert, denn 

eine Halbzeit lang spielte ich auf Wunsch 

der Trainer für GC.» 

Diese eine Halbzeit sollte nicht sein 

letztes Gastspiel beim Rekordmeister ge-

wesen sein: Nach einem dreijährigen En-

gagement beim FC Wettingen, der nicht 

zuletzt dank der Paraden des 1 Meter 92 

grossen Torhüters den Aufstieg in die Na-

tionalliga B geschafft hatte, wurde er 

1966 von den Grasshoppers verpflichtet. 

Dort avancierte Deck zur unbestrittenen 

Nummer 1 und gleichzeitig auch zum Na-

tionalspieler. «Ein besonderes Erlebnis 

war das WM-Qualifikationsspiel gegen 

Italien. Wir haben zwar 2 zu 0 verloren, 

dennoch haben mich die imposante Zu-

schauerkulisse und das Starensemble der 

Italiener stark beeindruckt.» Auch bei 

den Grasshoppers konnte Deck einige Er-

folge feiern. Neben internationalen Be-

gegnungen mit Spitzenclubs wie Napoli 

oder Tottenham denkt er besonders gern 

an das Meisterschaftsfinale der Saison 

70/71 gegen den FC Basel zurück: «Im Ent-

scheidungsspiel um die Meisterschaft 

spielten wir vor über 50'000 Zuschauern 

in Bern gegen unseren Erzrivalen FC Ba-

sel. Am Ende haben wir nach hartem 

Kampf 4 zu 3 gewonnen und die Meister-

schale nach Zürich geholt. Die Euphorie 

nach diesem Erfolg war natürlich riesig.»

Griechisches Temperament
Nach acht Jahren bei den Grasshoppers 

suchte Deck 1974 eine neue Herausfor-

derung. Ohne lange zu zögern entschied 

er sich, ein Angebot aus Griechenland an-

zunehmen und sein Glück bei PAOK Sa-

loniki zu versuchen. Diesen Entscheid 

sollte der Nationalmannschaftstorhü-
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Der ehemalige Nationalmannschaftstorhüter René Deck lebt seit 17 Jahren in Schaffhausen

Der Mann zwischen den Pfosten
Er hat viel erlebt auf den Fussballplätzen in ganz Europa. Zwischen 1963 und 1981 hütete der gebürtige 

Zürcher René Deck (65) unter anderem das Tor der Grasshoppers, von PAOK Saloniki, des VFB Stuttgart 

und der Schweizer Nationalmannschaft. Nun freut er sich auf die WM in Südafrika.

René Deck wurde mit den Grasshoppers einmal Schweizer Meister und einmal Cupsieger.
 Foto: Peter Pfister



ter nicht bereuen. «Obwohl ich die Spra-

che nicht beherrschte, wurde ich in Grie-

chenland von allen herzlich aufgenom-

men: von den Mitspielern, den Trainern 

und den Fans.» Auch sportlich war die 

neue Aufgabe äusserst reizvoll, spiel-

te PAOK doch um die griechische Meis-

terschaft mit. Ganz reichte es hierfür je-

doch nicht, Deck und seine Mitspieler be-

endeten die Saison auf dem dritten Platz. 

Dennoch hat sich der Wechsel gelohnt, 

der Schweizer Torhüter avancierte innert 

Kürze zum Zuschauerliebling: «In Grie-

chenland herrschte eine wahnsinnige 

Stimmung in den Stadien. Das Tempera-

ment der Spieler und der Zuschauer hat 

man hautnah mitbekommen.» Dies war 

jedoch nicht immer nur positiv – die Ri-

valität unter den griechischen Vereinen 

war schon damals so gross, dass es hie 

und da zu Ausschreitungen kam. «Weni-

ge Runden vor Schluss spielten wir aus-

wärts gegen Olympiakos Piräus in Athen. 

Kurz vor dem Abpfiff lagen wir mit einem 

Tor in Rückstand, als unser Libero mit ei-

ner Geste andeutete, das Schiedsrichter-

trio sei bestochen worden. Was dann ge-

schah, vergesse ich nie mehr», erinnert 

sich Deck. «Beim Verlassen des Stadions 

wurde unser Mannschaftsbus von Hun-

derten gegnerischen Fans mit grossen 

Steinen bombardiert. Alle Scheiben wa-

ren eingeschlagen. Ich weiss noch, dass 

ich auf dem Boden lag und mit der Ta-

sche meinen Kopf schützte. Zum Glück 

konnte der Busfahrer schliesslich irgend-

wie die Flucht ergreifen. Einige Spieler-

frauen, die uns nach Athen begleitet hat-

ten, mussten anschliessend mit leichten 

Verletzungen ins Spital gebracht werden. 

Es hätte aber noch viel schlimmer kom-

men können.»

Zimmerpartner Hitzfeld
Obwohl sich Deck in Griechenland rund-

um wohl fühlte, verliess er Saloniki nach 

nur einer Saison in Richtung Deutschland. 

Nicht zuletzt wegen seiner beiden Söh-

nen Dino und Dani, für die nun die Schul-

zeit bevorstand. Deck unterschrieb einen 

Zweijahresvertrag beim VFB Stuttgart, der 

damals in der zweiten Bundesliga spielte. 

Doch dort passte für den Zürcher nicht 

viel zusammen. Zum einen plagten ihn 

verschiedene Verletzungen, zum ande-

ren setzte der Trainer der Schwaben nicht 

auf den Schweizer Torhüter. Auch wenn 

sportlich nicht alles nach Wunsch verlief, 

hat Deck auch gute Erinnerungen an seine 

Stuttgarter Zeit, vor allem an seine Team-

kollegen. So teilte er sich im Trainingsla-

ger das Zimmer mit dem heutigen Schwei-

zer Nationaltrainer Ottmar Hitzfeld, den 

er bereits aus dessen Zeiten beim FC Basel 

kannte. «Hitzfeld war damals schon ein 

sehr bescheidener, angenehmer Mensch. 

Ich habe in meiner Fussballerlaufbahn sel-

ten einen solch perfektionistischen Spie-

ler gesehen wie ihn.» Die beiden ehema-

ligen Teamkollegen haben bis heute spo-

radischen Kontakt per SMS. «Die vielen 

Erfolge als Trainer sind Ottmar nicht zu 

Kopf gestiegen. Das macht ihn so sympa-

thisch», sagt Deck.

Trotz der guten Stimmung innerhalb 

der Mannschaft kehrte Deck nach nur ei-

ner Saison im Alter von 31 Jahren in die 

Schweiz zurück, wo er noch fünf Saisons 

lang das Tor des FC Winterthur hütete. 

Nach einer Rückenoperation im Jahr 

1981 war dann aber Schluss. Deck zog 

sich vom Spitzensport zurück, blieb dem 

Fussball aber noch einige Jahre erhalten.

Die dritte Halbzeit
Nach seinem Karriereende fasste der ge-

lernte Sanitär schnell wieder Fuss in der 

Arbeitswelt. Deck arbeitete im Aussen-

dienst, unter anderem für Le Coq Sportif 

und für Rosca Kaffee. Nebenbei war er als 

Trainer verschiedener Erst- und Zweitliga-

mannschaften aber immer noch auf dem 

grünen Rasen anzutreffen.

Nach Schaffhausen verschlug es den ehe-

maligen Natitorhüter 1993, als er seine 

heutige Ehefrau Romi kennenlernte. «Es 

hat mir hier auf Anhieb sehr gut gefallen, 

auch wenn ich zugeben muss, dass ich mir 

früher nie hätte vorstellen können, Zürich 

für immer zu verlassen.» Natürlich hinter-

liess Deck auch in seiner neuen Heimat 

fussballerische Spuren. Zwischen 1993 und 

2000 führte er eine eigene Torhüterschule, 

wo er Nachwuchstalente aus der Region 

trainierte. «Ich habe immer sehr gerne mit 

jungen Sportlern zusammengearbeitet», 

sagt Deck, der wohl gerade deshalb trotz 

seinen 65 Jahren immer noch sehr jugend-

lich auftritt. Dies hat sicherlich auch damit 

zu tun, dass er bis heute täglich Sport 

treibt: Sei es auf dem Tennisplatz, im Fit-

nessstudio oder beim Velofahren. 

Die sportliche Betätigung hat Deck auch 

dabei geholfen, die wohl schwerste Zeit 

seines Lebens zu überstehen. 2005 wurde 

beim ehemaligen Spitzensportler nämlich 

bösartiger Lungenkrebs diagnostiziert. Da 

eine Operation nicht mehr in Frage kam, 

musste er 12 Chemotherapien, etliche Be-

strahlungen der Lunge sowie, vorbeugend, 

20 Kopfbestrahlungen über sich ergehen 

lassen. Zwischen den einzelnen Behand-

lungen raufte sich der kräftige Zürcher 

immer wieder zusammen, ging an die fri-

sche Luft und bewegte sich so oft wie mög-

lich. Das hat sich gelohnt. Vom Tumor ist 

bis heute nichts mehr zu sehen – Deck 

fühlt sich fit wie eh und je. «Die Krebser-

krankung war natürlich ein gros ser 

Schock. Zum Glück hatte ich aber eine su-

per Betreuung und ein gutes Umfeld, das 

mir dabei geholfen hat, rasch wieder auf 

die Beine zu kommen.»

Diesen Monat hat Deck gleich zweimal 

Grund zur Freude. Zum einen feiert er 

seinen 65. Geburtstag, zum anderen steht 

die Weltmeisterschaft bevor. Zu seinen 

Favoriten gehören Spanien, Brasilien und 

Italien. Wenn alles gut läuft, räumt Deck 

auch der Schweiz eine Chance ein, die 

Achtelfinals zu erreichen. Er drückt den 

Spielern und seinem ehemaligen Team-

kollegen Ottmar Hitzfeld auf jeden Fall 

ganz fest die Daumen.

Im Training beim VFB Stuttgart (1975) trägt Deck 
seinen Teamkollegen Hitzfeld auf den Schultern.
 Foto: zVg
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Thomas Leuzinger

Das Wetter spielt noch nicht in die Hände 

der Public-Viewing-Betreiber, doch noch 

bleibt eine gute Woche. Bis dann muss die 

Sonne bereit sein, zumindest für das Pub-

lic Viewing in Beringen. Denn Albin und 

Christof von Euw vom Gemeindehaus Be-

ringen verzichten in diesem Jahr auf ein 

Festzelt. «Wir sind das einzige Openair-

Public-Viewing», sagt Albin von Euw. Ge-

deckt sind hingegen die Public Viewings 

in Stein am Rhein und in Schaffhausen. 

Vorsichtig geworden
Dass die Fussballmannschaften in Berin-

gen in diesem Jahr ohne Zelt angefeuert 

werden, hat einen praktischen Grund. 

Damit können die Betreiber des Restau-

rants Gemeindehaus in Beringen Kosten 

sparen. Das wenig erfreuliche Abschnei-

den an der Europameisterschaft in der 

Schweiz mahnte sie zur Vorsicht. Vor 

vier Jahren noch konnten die von Euws 

einen Gewinn verzeichnen, an der EM vor 

zwei Jahren gelang das nicht mehr. «Es 

gab ein Überangebot, und die Schweizer 

Mannschaft schied früh aus», erklärt Al-

bin von Euw. Statt der 1100 Plätze bieten 

sie in diesem Jahr noch 250 – bei wichti-

geren Spielen 400 – an. «Da in dieser Zeit 

ohnehin wenig läuft, können wir unse-

ren Betrieb so besser auslasten.»

Gewinn nicht garantiert
Gewinn zu machen, ist nicht das Ziel. 

Weder in Beringen noch in Schaffhau-

sen oder Stein am Rhein. «Dass es sich 

an den vergangenen Anlässen gelohnt 

hat, kann man nicht behaupten», sagt 

Luciano Di Fabrizio von der Erspar-

niskasse Arena im Mosergarten. «Wir 

mussten fi nanziell aber nicht drauf-

legen.»

«Finanzieller Gewinn ist nicht garan-

tiert», meint auch Oliver Schmid, der zu-

sammen mit Dixie Dean und Roman Bach 

die Steiner Arena organisiert. «Wir orga-

nisieren das Public Viewing weder aus 

rein fi nanziellen noch ausschliesslich aus 

Prestigegründen.» 

Die Steiner Organisatoren wollen in 

erster Linie ein «tolles und unvergessli-

ches Fussballfest» für Stein am Rhein und 

die Umgebung auf die Beine stellen. Sie 

sind in diesem Jahr zum ersten Mal dabei, 

da sich die drei Organisatoren vorher 

noch nicht kannten. Sie packen die letzte 

Gelegenheit für ein Public Viewing beim 

Schopf, denn in den kommenden acht 

Jahren fi ndet keine Weltmeisterschaft 

mehr in unserer Zeitzone statt.

Kein Einlass mit Stadionverbot
In Beringen wird der Anlass klein und fa-

miliär gehalten: Der VIP-Bereich und das 

Sicherheitspersonal wurden abgeschafft, 

die technischen Anlagen auf das Nötige 

reduziert. «Beim letzten Mal waren die 

Kosten zehnmal so hoch», sagt Albin von 

Euw.

Die Arena in Stein am Rhein ist von der 

Grösse her mit Beringen vergleichbar, al-

lerdings bietet sie Zelt, Sicherheitsperso-

nal und ein Rahmenprogramm, bei dem 

sich lokale Bands und Vereine vor ausge-

suchten Spielen präsentieren dürfen.

Das grösste Public Viewing ist dasjeni-

ge im Mosergarten mit 1000 Steh- und 

Sitzplätzen. Dort gelten die strengsten Si-

cherheitsvorschriften, weswegen Fans, 

die mit einem Stadionverbot belastet 

sind, keinen Einlass erhalten.

Verschont bleiben hingegen die Rau-

cherinnen und Raucher. Gepafft werden 

kann laut Veranstaltern in allen Public 

Viewing-Arenen im Kanton.

Sie hoffen auf die Schweizer
Bis in neun Tagen könnte laut Vorher-

sagen auch das Wetter mitspielen. Doch 

trotz guter Aussichten bleiben die Arena-

Betreiber vorsichtig. Sie rechnen nicht 

bei allen Spielen mit einem Besucheran-

sturm. «Es gibt viele Spiele, die von Mon-

tag bis Freitag am Mittag um 13.30 und 

16.00 Uhr angepfi ffen werden», sagt Di 

Fabrizio. «Die Arena wird deshalb nicht 

immer voll sein.»

«Wir haben auf unserer Reservations-

hotline mehr Anfragen erhalten als er-

wartet», sagt Oliver Schmid. Aber auch er 

glaubt: «Es wird natürlich Spiele geben, 

die weniger gut besucht sein werden.»

Einen Tipp, wer denn die WM gewinnen 

könnte, will keiner der Organisatoren ab-

geben. Aber natürlich hoffen alle auf ein 

gutes Abschneiden der Schweizer Natio-

nalmannschaft. Wohl auch, weil ihnen 

das am meisten Einnahmen bescheren 

dürfte.

Drei Public-Viewing-Arenen bringen die WM im Grossformat in die Region

Der Optimismus ist verhalten
Public Viewing gehört in letzter Zeit zu jedem grossen Fussball-Event. Obwohl kein Betreiber einen 

nennenswerten Gewinn verzeichnen kann, warten auch in diesem Jahr wieder drei Arenen mit ihren 

Grossleinwänden auf die Fussballfans.
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Für eine Sommerserie in den «Schaffhauser Nachrichten» fotografierte Bruno Bührer 1991 

Joachim «Jogi» Löw, damals Captain des FC Schaffhausen und heute Trainer der deutschen 

Nationalmannschaft. Sein Lieblingsort sei am, im und auf dem Wasser, sei es am Rhein oder 

in der Badewanne mit Musik von Rod Stewart und etwas Schaum um die schnellen Füsse.

(Nähere Angaben zum Projekt Pressefotografie finden Sie unter www.stadtarchiv-schaffhausen.ch)

Kostprobe aus dem Projekt Pressefotografie
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Die bürgerliche Mehrheit der 
eidgenössischen Räte ist nicht 
bereit, der Abzockerei in der 
Schweiz einen Riegel zu schie-
ben. Die von der SP verlang-
te Besteuerung der überrisse-
nen Boni wurde abgelehnt. Die 

Abzocker-Initiative von Tho-
mas Minder wird auf die lan-
ge Bank geschoben mit dem 
einzigen Ziel, eine Volksab-
stimmung im Wahljahr 2011 
zu vermeiden und dem Stimm-
volk die Möglichkeit zu rauben, 
einmal denen da oben den Ta-
rif durchzugeben. Meine par-
lamentarische Initiative zur 
Aufhebung des Bankgeheim-
nisses in Fällen von vorsätzli-
cher Steuerhinterziehung wur-
de abgeschmettert. Da gleich-
zeitig als Folge von massivem 
ausländischem Druck das 
Bankgeheimnis gegenüber aus-
ländischen Steuerbehörden in 
Fällen von vermuteter Steuer-
hinterziehung gefallen ist, ha-
ben uns die Mehrheitsparteien 
in eine geradezu perverse Si-
tuation hineinmanövriert: Ein 
Steuerbeamter, der wegen ei-
nes ausländischen Amtshil-
fegesuchs an Bankinformati-
onen heran kommt, die ihm 
auch helfen würden, einen in-

ländischen Steuerhinterzieher 
zu überführen, darf diese In-
formationen nicht verwenden, 
weil sonst das Bankgeheimnis 
verletzt wird. Gleichzeitig ver-
pflichten ihn aber unsere Geset-
ze, Verstösse gegen das Steuer-
recht zu ahnden und in schwe-
ren Fällen ein Strafverfahren 
einzuleiten. Da er aber nicht 
wissen darf, was er weiss, wird 
der Beamte selbst zum Rechts-
brecher gemacht. Er wird zu 
unrechtmässigem Verhalten 
geradezu genötigt! 

Die Geschäftsprüfungskom-
missionen beider Räte haben die 
Affäre «UBS in den USA» in ei-
ner gründlichen Untersuchung 
durchleuchtet. An die Kasse 
kommen der Bundesrat und die 
Finanzmarktaufsichtsbehörde, 
nicht an die Kasse kommen die 
Bosse der UBS selbst, die den 
ganzen Schlamassel angerich-
tet haben, den die Schweiz nun 
ausbaden muss. Um auch Os-
pel + Co. auf die Schliche zu 

kommen, bräuchte es eine Par-
lamentarische Untersuchungs-
kommission PUK; genau die 
aber wird von den Bürgerli-
chen verhindert. 

All diese Puzzlesteine fügen 
sich zu einem Bild zusammen, 
das an Deutlichkeit nichts zu 
wünschen übrig lässt. Die Her-
ren des Finanzplatzes, die ge-
rade so grandios gescheitert 
sind, haben die von ihnen fi-
nanzierten Parteien weiterhin 
voll im Griff. Sie werden von 
ihnen rundum geschützt: Ge-
schützt vor einer gerechten Be-
steuerung ihrer ungerechten 
Gehälter; geschützt vor der 
Aufdeckung ihrer kriminellen 
Machenschaften in den USA; 
geschützt vor dem Licht, das 
den Filz Paradeplatz-Bundes-
haus endlich einmal durch-
leuchten würde; geschützt vor 
dem eigenen Volk, das ihnen an 
der Urne einen Denkzettel ver-
passen würde – wenn es nur 
könnte.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr 
über die ungebrochene Macht 
des Finanzplatzes.

Die Abzocker werden rundum geschützt

n mix

Schaffhausen. Chefarzt Mar-

kus Eberhard geriet bei der Vor-

stellung der neuen Gebärab-

teilung des Kantonsspitals ins 

Schwärmen. Als Mann sei man 

beinahe neidisch, dass man 

nicht gebären könne, mein-

te er. Und tatsächlich lassen 

die vier neuen Gebärzimmer 

im Kantonsspital an Komfort 

nichts zu wünschen übrig. Je-

des ist mit bequemer Gebärlie-

ge, Badewanne und versenkba-

rem grossem Flachbildschirm 

ausgerüstet. Trotz der Well-

ness-Atmosphäre wurde auch 

kräftig in die Technik inves-

tiert, diese ist aber zum gröss-

ten Teil nicht sichtbar. Mütter 

und Kinder können über einen 

Monitor im Personalraum bei 

Bedarf zentral überwacht wer-

den. Auch ein Operationssaal 

für Kaiserschnitte und zwei Be-

sprechungszimmer sind in die 

neue Abteilung integriert.

Der Umbau, der die Abtei-

lung bis auf die Grundsub stanz 

aushöhlte und völlig neu auf-

teilte, auch um die betriebli-

chen Abläufe zu verbessern, 

kostete 2,55 Millionen Fran-

ken. Eine Investition in die 

Zukunft: Im letzten Jahr ver-

zeichnete das Kantonsspital  

770 Geburten. (pp.)

Neue Gebärabteilung eröffnet

Tamara Emmenegger, leitende Hebamme, Thomas Roos, leitender 
Arzt, und Hebamme Cécile Schneider freuen sich. Foto: Peter Pfister



Schaffhausen. Aus Anlass der 

Feiern zur 500-jährigen Zuge-

hörigkeit des Kantons zur Eid-

genossenschaft im Jahr 2001 

wurden in der Altstadt sechs 

so genannte UBS-Kulturfens-

ter montiert, in denen Künst-

lerinnen und Künstler in ei-

nem gewissen Turnus ihre Ar-

beiten präsentierten. Nun sind 

die drei Partner UBS, Stadt und 

Kanton Schaffhausen überein-

gekommen, ihre Zusammen-

arbeit zu beenden. Unter der 

Ägide des Vereins bildender 

Künstler Schaffhausen, Vebi-

kus, hat ein junges Kuratoren-

team die Aufgabe übernom-

men, die Kulturfenster wei-

terhin mit Leben zu füllen. 

Wie an der Vernissage am Frei-

tag deutlich wurde, geht das 

Team mit David Berweger, An-

drin Winteler, Rubén Fructu-

oso und Beat Wipf die Aufga-

be spielerisch an. Ein Schau-

spieler, der sich als Vertreter 

des Galeriebetreibers Johan-

nes Birswanger von «Birswan-

ger Contemporary» vorstell-

te, führte in die Ausstellung 

ein, die in einer ersten Runde 

von den vier Kuratoren mit ei-

genen Werken bestückt wur-

de. In regelmässigem Wechsel 

sollen auch andere Kunstschaf-

fende zum Zug kommen. «Birs-

wanger Contemporary» ist 

aber auch ein Verlag, der Fan-

zines im Zusammenhang mit 

den Ausstellungen vertreibt, 

die unter birswanger.com zu 

abonnieren sind. (pp.)

Das Kuratorenteam nach getaner Arbeit: Beat Wipf, Andrin Win-
teler, David Berweger und Rubén Fructuoso vor dem Kulturfens-
ter in der Schwertstrasse (von links). Foto: Peter Pfister
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n am rande

Alternative 
Linke gegründet
Lausanne. Vergangenen Frei-

tag gründeten rund 200 Akti-

visten aus 20 Kantonen in Lau-

sanne die Partei «La Gauche 

– Alternative Linke – La Sinis-

tra». Für Schaffhausen neh-

men die beiden AL-Mitglieder 

José Krause und Florian Keller 

im Vorstand Einsitz. «Bis Ende 

Jahr hoffen wir auf 1000 Mit-

glieder», sagt Florian Keller. 

«Nun folgen Strategiesitzun-

gen für die Deutschschweiz, 

ehe auf nationaler Ebene ge-

arbeitet wird.»

Die AL Schaffhausen wird 

frühestens im nächsten Jahr 

als Sektion der nationalen Par-

tei beitreten. (tl.)

Die Kulturfenster werden von «Birswanger Contemporary» weitergeführt

Neustart mit jungem Team

Schaffhausen. Vor gut zwei 

Wochen untersagte die Ver-

waltungspolizei dem Verein 

Queerdom, anlässlich des In-

ternationalen Tages gegen Ho-

mophobie eine Plakataktion 

auf dem Fronwagplatz durch-

zuführen und die Bevölkerung 

für die Anliegen von homo-

sexuellen Menschen zu sen-

sibilisieren. Auf Anfrage der 

«schaffhauser az» versprach 

die zuständige Stadträtin Jea-

nette Storrer, das Vorgehen bei 

der Bewilligung solcher Aktio-

nen vertieft abzuklären. Nach 

Rücksprache mit Alois Sidler,  

Chef Verwaltungspolizei, hät-

te dem Verein Queerdom, ge-

stützt auf die gängige Praxis, 

die ersuchte Nutzung von drei 

Plakatständern bewilligt wer-

den können. Wie Storrer wei-

ter mitteilt, entsprach die ge-

troffene Entscheidung der 

Verwaltungspolizei nicht der 

üblichen Praxis. Unrichtig sei 

insbesondere die Auskunft ge-

wesen, bei der geplanten Pla-

katkampagne handle es sich 

nicht um ein Thema von über-

regionalem und öffentlichem 

Interesse.

Die beiden Grossstadträte 

Andi Kunz (AL) und Hermann 

Schlatter (SVP) geben sich mit 

dieser Antwort nicht ganz zu-

frieden. Deshalb haben sie 

eine Kleine Anfrage formu-

liert, mit dem Ziel, die Praxis 

der Verwaltungspolizei bei 

der Vergabe des öffentlichen 

Grundes offenzulegen. Die 

Grossstadträte möchten un-

ter anderem wissen, wie vie-

le Nutzungsgesuche für ge-

plante Veranstaltungen auf 

dem Fronwagplatz in den ver-

gangenen fünf Jahren gutge-

heissen respektive abgelehnt 

wurden und ob die zuständi-

ge Referentin jeweils Kennt-

nis von den abgewiesenen Ge-

suchen hatte. (mp.)

Kleine Anfrage zur Vergabepraxis der Verwaltungspolizei

Stadtrat hat Fehler eingeräumt
In eigener Sache
Wegen eines technischen Feh-

lers konnten die am 30. März, 

31. März und 1. April einge-

gangenen Abozahlungen nicht 

verbucht werden. Die an die-

sen Tagen beglichenen Rech-

nungen galten darum immer 

noch als offen, sodass sie irr-

tümlich gemahnt wurden. 

Wir entschuldigen uns bei den 

Abonnentinnen und Abonnen-

ten, die von dieser Panne be-

troffen waren, und bedauern 

die Umtriebe, die wir ihnen be-

reiteten.

Bernhard Ott, Verlagsleiter

Korrigenda
Im Artikel «Little Mozarts und 

Little Einsteins» über den Kin-

dergarten Globegarden in der 

«schaffhauser az» vom 27. Mai 

muss richtiggestellt werden, 

dass es in Krippe und Kinder-

garten eine Betreuung schon 

ab 823 Franken für kürzere 

Aufenthaltszeiten gibt. Wir ga-

ben lediglich die Preise für die 

Betreuung während der gan-

zen Woche und des ganzen 

Monats an, wofür wir uns ent-

schuldigen. (az)
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Schaffhausen. Bereits ab 

Schuljahr 2011/12 sollen im 

Kanton Schaffhausen flächen-

deckend geleitete Schulen ein-

geführt werden. Dies gab Er-

ziehungsdirektor Christian 

Amsler an einer «Ergebniskon-

ferenz» an vergangenen Freitag 

bekannt. Bereits im Oktober 

2009 hatte sich der Grossteil 

einer Lehrerveranstaltung für 

die rasche Einführung geleite-

ter Schulen ausgesprochen.

Das Erziehungsdepartement 

hat in der Folge bereits einen 

entsprechenden Gesetzesent-

wurf erarbeitet, der schon 

nach den heurigen Sommerfe-

rien in die Vernehmlassung ge-

hen soll. Demnach werden die 

Schulleitungen als Dienstleis-

ter verstanden, die nicht nur 

die Lehrerschaft, sondern auch 

die Schulbehörden von opera-

tiven Aufgaben entlasten.

Schaffhauser Schulleitun-

gen werden über ein Lehrdip-

lom verfügen müssen und zu-

dem eine von der Erziehungs-

direktorenkonferenz (EDK) 

anerkannte Schulleiterausbil-

dung vorweisen können. Ihr 

Leitungspensum berechnet 

sich aufgrund der Schülerzahl 

und ebenso aufgrund der zu-

sätzlichen Ressourcen für die 

pädagogische Entwicklung der 

Schule.

An der Konferenz waren 

Dienstleistungsgedanke und 

die einheitlichen Anstellungs-

bedingungen unbestritten, 

während die neu verstärkte 

strategische Rolle der lokalen 

Schulbehörden teilweise noch 

in Frage gestellt wurde. (az)

Schaffhausen. Die Festlich-

keiten zum 100-Jahr-Jubilä-

um des kantonalen Forstver-

eins waren ein Erfolg. Wie OK-

Präsident Walter Vogelsanger 

sagte, seien sie zeitweise fast 

überrannt worden. Es war ein 

kluger Schachzug der Forstleu-

te, dass sie sich für die Waldta-

ge mit der holzverarbeitenden 

Branche und der «Allianz für 

die Natur», einem Zusammen-

schluss von Jägern, Fischern 

und Naturschutzorganisatio-

nen, zusammengetan hatten.

Die Liebe zu ihrem Wald ma-

nifestierte die Bevölkerung  

mit einem Ansturm, der das 

Gebiet um den Engeweiher 

zum am dichtesten bevölker-

ten Flecken im Kanton mach-

te. Sie konnte sich nicht nur 

an Demonstrationen mit den 

Methoden der Forstwirtschaft 

vertraut machen, sondern 

auch Jagdhunden beim Arbei-

ten zuschauen und an Exkur-

sionen viel über das reiche Le-

ben im Wald erfahren. Ein be-

sonderer Leckerbissen war das 

zauberhafte Waldmuseum, 

das Martin Bolliger vom  Pla-

nungs- und Naturschutzamt 

in einer stillen Ecke aufge-

baut hatte. Das keltische Wa-

ckelholz etwa, das, einmal in 

Rotation versetzt, plötzlich die 

Drehrichtung änderte oder bo-

ckige Sprünge zu machen be-

gann, liess manche ihren Au-

gen nicht trauen. (pp.)

Martin Bolliger faszinierte in seinem Waldmuseum Gross und Klein. Foto: Peter Pfister

Für geleitete Schulen

Die Waldtage beim Engeweiher zogen die Bevölkerung scharenweise ins Grüne

Schaffhausen liebt seinen Wald

EVP Chläggi 
gegründet
Oberhallau. Seit letztem Frei-

tag hat die EVP einen Ableger 

auf dem Lande: Offiziell ge-

gründet wurde nämlich die 

EVP Chläggi von 13 Parteimit-

gliedern. In den Vorstand der 

neuen Sektion wurden gewählt: 

Hugo Bosshart (Beringen) als 

Präsident, Daniel Wyss (Löhnin-

gen) als Vizepräsident, Daniel 

Wulle (Beringen) als Kassier, 

Brigitte Bosshart (Beringen) als 

Aktuarin und Nicole Wyss (Löh-

ningen) als Beisitzerin.

Die EVP Chläggi möchte 

nach eigenem Bekunden ei-

nen Beitrag zur politischen 

Meinungsbildung leisten und 

will zusammen mit anderen 

politischen Kräften das «Bes-

te für Land, Kanton und Klett-

gau» erreichen. (az)

«Anti-Graffiti-
Mobil» ist bereit
Singen. Die Stadtverwaltung 

von Singen hat kürzlich ein 

«Anti-Graffiti-Mobil» ange-

schafft, welches, wie der Name 

sagt, dazu dienen soll, Wand-

schmierereien wieder zu ent-

fernen. Der Umgang mit dem 

Gerät ist einfach und nach kur-

zer Einweisung problemlos für 

Laien möglich. Die Graffiti-

Farben werden schonend ent-

fernt, ohne den Fassadenputz 

zu schädigen, lediglich eine ge-

wisse Aufhellung der Grund-

farbe ist möglich. Das Mobil 

soll, unter Aufsicht, von ge-

richtlich verurteilten Jugend-

lichen bedient werden. Aber 

auch Private können das Ge-

rät nutzen. Es wird von der 

Stadt für 25 Euro pro Tag ver-

mietet. (R. U.)



Susi Stühlinger

Eine Eiche liegt im Rhein. Der heimliche 

Holzfäller ist schnell benannt: Am Rhein-

hölzle zwischen Büsingen und Laag hat 

Herr Biber eine Höhle gebaut. Rund zwei 

Meter grub er sich durch die marode Ufer-

verbauung aus Stein, bis dass der Boden 

einbrach. Und damit hat er, wenn auch un-

wissentlich, ganze Arbeit geleistet, denn: 

Die Uferverbauung muss weg. Der Biber 

allerdings auch. Aber alles von vorne:

Seit gut einem halben Jahrzehnt reali-

sieren die Kraftwerke Schaffhausen mit 

dem Teilerlös aus dem Verkauf ihres zer-

tifizierten Clean-Solution-Stroms, dem 

sogenannten Ökofonds, Projekte zur Re-

naturierung des Rheinufers. Für den Un-

terhalt desselben ist das Kraftwerk ohne-

hin zuständig. Doch während  man beim 

Kraftwerkbau Anfang der Sechzigerjahre 

mit der Betonkeule gegen die Ufererosion 

vorging, zählt heute die Artenvielfalt. In 

den vergangenen sechs Jahren wurde 

schon einiges erreicht: Der im Jahre 2005 

renaturierte Uferabschnitt beim Cam-

pingplatz Langwiesen ist mittlerweile 

dicht bewachsen. «Und das ganz ohne Be-

pflanzung durch menschliche Hand», er-

klärte der Stadtförster und Vorsitzende 

des Begleitgremiums zur Ausführung der 

Ökofonds-Projekte, Walter Vogelsanger 

anlässlich der Besichtigung von neu ge-

stalteten Uferabschnitten, welche ges-

tern, Mittwoch, stattfand.

Ein solcher Abschnitt befindet sich 

gleich nebenan, bei der Badi Langwiesen. 

Ein Kiesufer (mit maximal 20 Prozent 

Steigung, damit es nicht weggespült wird) 

bietet Nischen für Pflanzen und Tiere. 

Beim Bunker zwischen Badi und Cam-

pingplatz ist etwas Besonderes entstan-

den: Peter Hunziker, der mit der Ausfüh-

rung betraute Forstingenieur, erläuterte: 

«Hier haben wir ein Fischrefugium er-

stellt.» Dazu wurde die Rheinsole ausge-

baggert und der Fluss mit grossen Stein-

blöcken gestaut. «Der strömungsberuhig-

te Bereich ist ein ideales Refugium für 

Jungfische», so Hunziker. Wurzelstöcke 

und mit Stahlseilen zusammengehaltene 

und versenkte Astbündel bilden zusätzli-

che Nischen. Damit Badegäste sich nicht 

im Astwerk verheddern und Fische sich 

ungestört tummeln können, wird besag-

ter Bereich abgesperrt.

Nächstes Projekt: Rheinhölzle
Ein weiterer renaturierter Uferabschnitt 

befindet sich an der Laag, zwischen Bü-

singen und Gailingen. Auch hier sorgen 

verschiedene Strukturelemente wie Stei-

ne und Wurzelstöcke für eine naturna-

he Landschaft. «Eigentlich wäre es mir 

nicht unrecht gewesen, wenn das rena-

turierte Ufer die Menschen eher fernge-

halten hätte», so Walter Vogelsanger am 

beliebten Badestrand. Bei einem Augen-

schein an den ersten sonnigen Tagen des 

Jahres habe er allerdings festgestellt, dass 

dem nicht so sei. 

Die letzte Station der Besichtigungs-

tour bildet die nächste Etappe im Renatu-

rierungsprogramm. Im Winter 2010/2011 

sollen, neben jener der Badi Gailingen, 

auch Teile der Stein- und Betonverbau-

ung am Rheinhölzle einem Kiesstrand 

weichen. Die Grundeigentümer seien 

grossmehrheitlich einverstanden, nur ei-

ner weiss noch nichts davon: Herr Biber 

und seine Familie. In Deutschland steht 

er unter hohem Schutz. Doch bei einem 

ersten Augenschein habe die für den 

Landkreis Konstanz zuständige Biberbe-

auftragte bereits signalisiert, dass der 

Bau vermutlich entfernt werden könne, 

da es weitaus geeignetere Standorte für 

den Nager gebe, so Peter Hunziker.
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Clean-Solution-Rappen für Uferrenaturierungen

«Da hilft uns auch der Biber»
Alle Jahre kommt ein Stück hinzu: Die aus dem Ökofonds der Kraftwerke finanzierten Uferrenaturierun-

gen tragen zur Artenvielfalt bei, erfreuen sich aber auch bei den Menschen grosser Beliebtheit.

«Die Biberbeauftragte aus Deutschland wird den Bau besichtigen. Dann kommt er ver-
mutlich weg», sagt Forstingenieur Peter Hunziker.  Foto: Peter Pfister
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Aufgeweckt zu werden an die-
sem Sonntag durch die Beteu-
erung, dass ein Stern meinen 
Namen trägt, hoch am Him-
melszelt, alle Zeiten überlebt 
und über unsre Liebe wacht, 
das hätte ja auch schön sein 
können. Doch die Beteuerung, 
sie hallte über einem aufgebla-
senen Eurobeat und kam aus 
der buschauffeurschnauzum-
rankten Gesichtsöffnung von 
Gerhard Friedle, den sie DJ Ötzi 
nennen, und war also: sehr, 
sehr problematisch. Die Kombi-
nation dieser Beschallung und 
der absurden morgendlichen 
Uhrzeit bewirkte das genaue 
Gegenteil einer Alka-Seltzer-
Brausetablette. Unten auf dem 
Platz, so flackerten verpixelte 
Gedanken, die das Unfassbare 
einzuordnen suchten, wird zur 
Ertüchtigung des Volkskörpers 
gestartet. SlowUp? Von wegen! 

QuickUp stand meiner einer im 
Bett, raufte sich das schüttere 
Haupthaar und wehklagte mit 
recht brummendem Hirnkas-
terl. Warum bleiben die Leu-
te nicht zu Hause? Es regnet. 
Ist finster. Die Welt spinnt. 
Zwei Stunden und eine grosse 
Handvoll fetziger Tunes von 
«Chihuahua» bis «Bamboleo» 

später trank ich die Sonntags-
zeitung, las Kaffee und erin-
nerte mich: Vor ein paar Jah-
ren, als alles losging, wurde 
ich ebenfalls am Sonntagmor-
gen geweckt. Allerdings nicht 
durch die 5-CD-Box «100 Fe-
tenhits», sondern von Marvin 
Gayes «Sexual Healing». In-
spirierend. Auch im weiteren 
Verlauf der SlowUp-Beschal-
lung lag damals richtig schö-
ne Musik in der Luft. Sie war 
handverlesen, wie sich später 
herausstellte, als mich mein 
Mann Buko fragte, ob er mich 
als SlowUp-DJ geweckt habe. 
Man darf mich nun gern als 
musikalischen Snob und ar-
roganten Haarspalter hinstel-
len, als Event- und als Präven-
tionskampagnenhasser. Kein 
Pro blem.

Mein brummender Schä-
del hatte diesmal nämlich mit 

dem Vorabend zu tun, dem Ra-
sa-Openair im Mosergarten, 
und dem erstklassigen Gefühl, 
dass man alles auch anders 
machen kann (wie DJ Buko da-
mals beim SlowUp zeigte). Dass 
es genau DARUM geht, es an-
ders zu machen: Es war ein frei-
es Festival, ohne Umzäunung, 
ohne Securityscheiss, ohne Ein-
tritt, ohne Sponsorenquatsch. 
Ein Festival, bei dem die Musik, 
die Bands, (auch) lokales Tun, 
wilde und zarte Experimente 
im Zentrum standen. Und das 
Zusammenkommen von Leu-
ten, die miteinander redeten, 
tranken, rauchten. Was sehr 
banal klingt, ist mittlerweile 
ja absolut unselbstverständ-
lich. Dieser Abend auf der In-
sel der mehr oder weniger Se-
ligen liess einen spüren, wie 
gut es sich anfühlt, wie wich-
tig es ist.

Jürg Odermatt ist Journalist 
und Singer/Songwriter.
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Stern

Thomas Minder, Schaffhau-

ser Vater der Abzockerinitia-

tive, hatte es dieser Tag streng 

im Bundeshaus. Am Dienstag 

folgte ihm sogar ein Team des 

Schweizer Fernsehens, fast auf 

Schritt und Tritt. Kein Wunder 

reiste Minder nach Bern. Der 

Ständerat diskutierte einen 

indirekten Gegenvorschlag. 

Aber Thomas Minder war, na-

türlich, nicht zufrieden, wie 

er dem Fernsehen sagte. Der 

so genannte Gegenvorschlag 

habe keine Zähne, sondern 

höchstens Milchzähne. Die Sa-

che mit der Zukunft der Ab-

zocker wird also weitergehen, 

wir halten Sie auf dem Laufen-

den. (ha.)

 

Wahrscheinlich kennen Sie 

sie auch: Die mit einer Licht-

schranke versehenen topmo-

dernen Wasserhähne, vor de-

nen man die eingeseiften Hän-

de herumwedelt und hofft, 

dass sie irgendwann reagieren 

werden. So ähnlich erging es 

mir kürzlich auf dem «Toi Toi» 

einer Baustelle. Nach dem Er-

ledigen des Geschäfts beweg-

te ich eifrig meine Hände im 

daneben stehenden halboffe-

nen Kasten herum, bis ich mit 

hochrotem Kopf feststellen 

musste, dass es sich bei dem 

Plastik-Designstück nicht um 

ein Waschbecken, sondern um 

ein Pissoir handelte. Die Hän-

de wusch man ganz natürlich 

draussen am Brunnen. (pp.)

 

Wer zuletzt lacht, lacht am 

besten. Noch vor einer Woche 

machte sich die ganze Schweiz 

lustig über Zürich, wo den 

Wirtinnen und Wirten verbo-

ten wurde,  die Spiele der Fuss-

ballweltmeisterschaft unter 

freiem Himmel zu übertragen. 

Doch nun hat sich das Blatt ge-

wendet. Wie gestern bekannt 

wurde, kippte die Zürcher Po-

lizei das Verbot kurzerhand 

über Bord. Bleibt zu hoffen, 

dass auch die Schaffhauser 

Polizei möglichst rasch eine 

befriedigende Lösung präsen-

tiert, die es den hiesigen Bou-

levardrestaurants erlaubt, die 

Spiele im Freien zu übertra-

gen. Ansonsten schlüpfen wir 

in die Rolle der Zürcher und 

werden zur Lachnummer der 

Nation. (mp.)

 

Einen richtig schicken Schog-

gi-Altersjob hat sich der ehe-

malige militante Linke Tho-

mas Held, bis anhin Direk-

tor von Avenir-Suisse und 

früher mal Geschäftsleiter 

des KKL Luzern, geschnappt: 

Der 64-jährige Soziologe und 

Germanist wird neuer Ge-

schäftsführer der Musikinsel 

Rheinau, und damit ist ab No-

vember Christoph Blocher, 

der 20 Millionen in die Klos-

terinsel buttert, sein neuer 

Herr und Meister. Die beiden, 

heisst es, kennten sich seit 

der Studentenzeit und wüss-

ten, woran sie miteinander 

seien. Der barocke Fürst und 

sein Hofnarr, möchte man 

denken, gar nicht schlecht, 

es ist ja eh wieder eine Zeit, 

wo man sich am besten an 

einen feudalen Hof flüchtet. 

(P. K.)



Spezialausstellung

Geheime Vorbereitungen 
in der Schweiz

3. Museumstag

Samstag,  5. Juni 2010 
10.00 bis 16.00 Uhr 

www.museumimzeughaus.ch

Widerstand

Résistance

In Landschlacht / Münsterlingen
zu verkaufen von Privat

grosszügige 31/2-Zi.-Wohnung
ca. 92 m2 Wohnfläche, ruhig und sonnig, 5 Gehmi-
nuten zum See, mit Säntisblick und Teil-Seesicht, in
renoviertem Mehrfamilienhaus im 3.OG, Wohn-
Esszimmer mit Cheminée, Küche mit Frühstücks-
bar, grosses Bad-WC mit Badewanne, Dusche,
Bidet, Doppellavabo, Einbauschränke, 2 Schlafzim-
mer, alle Räume mit Telefonanschluss. Digital-TV-
Anschluss, grosser gedeckter Balkon, Kellerabteil,
Gemeinschaftsräume für Velo, Waschen und Trock-
nen, Spielplatz. In unmittelbarer Nähe von Schu-
len, Sportplatz, Einkauf und öffentl. Verkehr.

VHP Fr. 240 000.–

Verkauf mit Einzelgarage. Preis Fr. 25 000.–
Sep. Bastelraum/Büro im Parterre. Preis auf Anfrage.

Anfragen und Besichtigung: per E-Mail:
kurt.koechli@bluewin.ch oder Tel. 071 923 16 91

Hauptsponsor:

Sponsoren:

Medienpartner:

20.00 Uhr | 48.–

FLORIAN AST

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 9. 6.

Tägl. 17.00/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr, 
So 11.00 Uhr
ZWERGE SPRENGEN PREMIERE!
Jedes Jahr trifft sich die Familie Schöni, um 
gemeinsam Zwerge zu sprengen. Drama von 
Christof Schertenleib.
Dialekt J 14 1/131 min

Do-Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr
GURU - BHAGWAN, HIS SECRETARY  
& HIS BODY 3. W.
Eine eindringliche Reise in die Tiefen und 
Untiefen der menschlichen Seele. 
E/d/f J 14 2/95 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr, Mi 20.00 
Uhr (Do 10.06. bis So 13.06.2010 17.00 Uhr, 
So 13.06.2010 11.00 Uhr) 
ZIMMER 202 BES. FILM
Ein gelungenes Potrait des Schriftstellers  
Peter Bichsel und ein entspannter Ausflug 
nach Paris. 
Dialekt J 12 2/88 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsvplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Termin- 
kalender

Naturfreunde Schaffhausen. Samstag,  
5. Juni. Rundwanderung Bachtel, Besamm-
lung um 7.30 Uhr, Bahnhofshalle Schaff-
hausen.
Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag,  
20. Juni. Wanderung zum Fünfländerblick, 
Besammlung um 7.30 Uhr, Bahnhofshalle 
Schaffhausen. 
Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsberatungs-
stelle der SP Stadt Schaffhausen. Rote Fade, 
Platz 8, 8200 Schaffhausen, jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mittwoch- und Donnerstagabend 
von 18 bis 19.30 Uhr. Telefon 052 624 42 82.

Isolde Schaad

liest aus ihrem neuen
     Roman 
«Robinson und Julia»

VEREIN
SCHAFFHAUSER
BUCHWOCHE

Reservation: 
Buchhandlung Bücher-Fass
052 624 52 33    www.buecherfass.ch

Donnerstag, 10. Juni 2010, 19.30 Uhr

Bibliothek  
Agnesenschütte
Schaffhausen 
Eintritt: Fr. 10.–/5.–

…weil politische 
Erfahrung zählt
Schulpräsident seit 2001
Einwohnerrat seit 2005 (Präsident 09)
Kantonsraterfahrung

Unterstützt 
durch:
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Christian Di Ronco
Neuhauser Gemeinderat

in den

Zu vermieten


